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lichsozialen Biedermänner verbirgt "
"

Die Herren müsse » ein «»der in der Rcgie »
mng wahrscheinlich sehr . gut kenne » gelernt
haben!

wird durch die Behauptung , dass dieser Stim -

mengowinn kaum so überragend sein wird , nm

dadurch einen totalen Umschwung der innerpo¬
litischen Kräfteverhältnisse hcrbeizuführen . Aber

die „Landpost ", zerbricht sich auch) den Kopf , was

die Sozialocmökraten nach dem Wahlsiog mache »
werden . Sie schreibt nämlich :

„ Wir brauchen also vor eiuem sozialistischen
Aahlsteg kein « Befürchtungen zu hege «. I « größer

dieser Aahlsteg sein wird , um so gröber wird auch
di « Verlegenheit bei de « Sozialisten selber sein . . .

Den Herren sei es gesagt: Wir fürchten
eiiwn Wahlsieg nicht , weil wir dann , etwa in

Verlegenheit geraten könnten . Wir wünschen die¬

sen Wahlsieg mit allen Fasern unseres . Herzens
herbei , weil wir dann stärker als bisher dgS

Interesse der arbeitende » Klasse in der Stadt und

auf dein Lande werden vertreten können , - Das

eine können w> r aber den Herren Landbündlern

schon sagen : So Ipic ' sie es getan haben ,
' werden wir es ' nicht tun !

Mrlek eine erfolgreiche
BetttebraurlchiiWM .

Bei der Firma Gebrüder Siegmund
1 « Habendorf .

Am Donnerstag , den 10 . Oktober wurde

bei der Firma Gebrüder S i e g m u n d in

Habenoorf zum zweitenmal der Betriebs¬

ausschuß neu gewählt , da die Schiedskommission
di « Wahl vom 8. August für ungültig erklärte .

Lei der am 8. August durchgesührten Wahl
wurden für die Liste der Union der Textilar¬
beiter 121 Stimmen , aitf die Liste der Bolsche¬
wiken 123 abgegeben . Die Ungültigkeitserklärung
erfolgte deshalb , weil von der Firma das Ar -

ieiterverzeichniS ohne Angaben der Befchäfti »
gungSdauer und des Alters des einzelnen Ar¬

beiters ausgestellt wurde , weiter , weil die Kan -

hidatenliste der Bolschewiken die falsche Bezeich¬

nung „Sektion der Textilarbeiter des I . A. - B. "

trug , trotzdem die Mitglieder der bolschewistischen
Organisation dem „ Verbände der Textilarbeiter
und Textilarbeiterinnen , - Sitz Zwickau " ange¬

hörten.
. Die UnaültiakeitSerklärunq der ersten Be -

triebSausschußwahl war ein Anlaß für die Bol¬

schewiken, . in der gemeinsten Art gegen die frei -

«werkschaftlich organisierten Arbeiter und deren

BertrauenSpersonen loszuziehen . Am Vortage

der Wahl , am 9. Oktober , wurde von den Bol¬

schewiken ein Fluablatt verteilt , mit dem ver -

sücht wurde , die Funktionäre der Union der

Tertilarbeiter lächerlich ou machen . Trost dieser

wüsten Hede ist der Erfolg für sie aUSgeblieben ,
denn bei der am Donnerstag , den 10 . Oktober

stottgekundcnen BetriebSauS ^chußwahl wurden

971 gWgc Stinrmvn abtzMM ,

wobei di « Kandidatenliste der Univ «

der Tertilarbeiter 158 Stimmen erhielt ,

gegenüber der Wahl vom 8. August nm 47

Stimmen mehr , wiihrend für die bol¬

schewistische Liste 11 « Stimmen abgege¬

ben wurden , gegenüber der Wahl vom , 8.

Argnst um 7 Stimmen wenig er . An

Mandaten erhielt die Union der Textilarbeiter

drei , wahrend auf di « Bolschewiken zwei

Mandate entfielen .

niemals ?
Widerstand Ms % um äußersten gegen

fdofters ‘ Vcrtassungsreform .

Keine Stimme - er

deutschen Ardeits - uud
Wirtschastsgemeinschaft !

Die deutsche ArbcitS - und Wirtschaftw¬
gemeinschaft hat - sich mit dem Bund der Land¬
wirte zur deutschen Wahlgemeinschaft zusäm -
mengeschlossen und tritt an die Angestellten ,
an die Beamten des Staates , der - Ländernder

. Bezirke , der Genieindcn , an die Lehrer , und

Pensionisten , an die KriegSverlehten mit der

starken Zumutung heran , ihr , der schlimmsten
Feindin - der arbeitenden Menschen , ihre
Stimme zu geben , ihr zu Mandaten zu ver¬

helfen .
Die deutsche Arbeiis - und Wirtschaftsge¬

meinschaft behauptet keck, daß das Bündnis

. mit den Agrariern sie in keiner Hinsicht binde ,

straft aber selbst die Behauptung ihrer poli¬
tischen Selbständigkeit Lüge , wenn sie in ihrem
Aufrufe sagt , welche Bedeutung es haben
werde , wenn die deutsche Wahlgemeinschaft
ihre große Sti ' mmenzahl bei der

Konstituierung des neuen Par¬
lamentes in die Wagschale wer »

f e n werde . Sic kennzeichnet aber ihre Be -

hauPtung auch dadurch als lügnerisch , daß
schon in ihrer ersten Wählerversammlunk > ihr
Hauptredner den Uebcrgang vom Schutzzoll
zum Freihandel als eine für hen ' Staat nach¬
teilige Sache bezeichnete , dadurch , daß auch die

anderen Redner die Frage der Schutzzollpolitik
als - „kein - nnüberstcigbarcs Hindernis für eine

Bindung der beiden Parteien " erklärten .
■Doch von - dieser . . Selbstcntlarvung . - abge¬

sehen ) welche ' Spekulation aufdie Urteilslosig¬
keit der Wählerschaft ist cs , diesen einreden zu
wollen , daß die Agrarier , welche die ihnen
„geistig " so nahestehende Gewerbepartei aus

Ihrem Gefolge verbannten , ausgerechnet den

Ileberresten der „ judenliberalen " Partei zu
Mandaten verhelfen werden , aus der ideali¬

stischen , selbstlosen Erwägung heraus , daß sie
mit dem Gefolge von Kafka und Kostka , von

Jcllinek und Jarol - im die Volksgemeinschaft
pflegen , die nationale Selbstverwaltung und

all die anderen schönen Dinge erringen wer¬

den , von denen sie so xroßmänlig in ihrem
Wahlaufruf reden .

Wer die , Landbündler sind , was sie dem

Volke und insbesondere seinen auf Lohn und

Geholt angewiesenen Schichten angetan , braucht
wahrlich nicht ausführlich behandelt zu wer¬

den . Ihre Hochschutzzollpolitik hat die Lebens¬

not der Arbeiter , Angestellten und Beamten ,

sa auch die Lebensnot der kleinen Landwirte

gesteigert . Diese Zollpolitik , die nach den Er¬

klärungen der Arbeiis - und Wirtschaftsgemein¬
schaft kein Hindernis für die Bindung
der beiden Parteien ist !

Die Agrarier haben als führende Regie¬
rungspartei den Mieterschutz verschlechtert , das

Wohnen verteuert und nisten sich zur vollstän¬
digen Demolierung des Mieterschutzes . Auch

das ist kein „Hindernis für die Bindung der

beiden Parteien " gewesen . Im Gegenteil : bei

jeder Gelegenheit treten die Anhänger der

Arbeits - und . Wirtschaftsgemeinschaft als be¬

geisterte Freunde der Hausherren, ' als stärkste
Schützer und Förderer der . . unbeschränkten
Hausherrnrente auf . Sie sind die leidenschaft¬
lichsten Bekämpfer des Mieterschutzes , die

lautesten Rufer nach seiner Beseitigung .
Die Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft

flunkert von ihrem Verlangen nach nationaler

Autonomie . Das ist ein . aufgelegter
Schwindel . Sie ist vor allein eine Partei
der deutschen Kapitalisten , der , deutschen Fa¬
brikanten ^ die sich in bester - Freundschaft , in

voller Harmonie mit den im „ Sv a z " ver¬

einigten tschechischen Unternehmern zusammen¬
gefunden haben , ohne ein Wort - für die deut¬

schen Autonomiefordcrungen zu verlieren - .

Die - von den Herren Rösche usid Kafka
geführte Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft
ist eine freiwillige Reserve der

deutschbürgerlichen A k t i v i st e n.

In den phrasenhaften ' Leitsätzen ihres Wahl -
- aufrufes kommt der Satz vor , daß sie „die

daß wir freiwillig da - annehmen , was nur «in

iearcicher Gegner nach einem Bürgerkrieg uns

aufzwingen könnte . Denn , daß die Sozialdemo¬
kratie freiwillig «ine solch « Vorlage an¬
nimmt , werden wohl auch di « Gegner nicht glau¬
ben . Was sie wollen , ist ein « wesentlich « Schwä - >

chung der Demokratie zugunsten ein « ! neuen

Absolutismus , ein « Entrechtung der Arbeiter »

klasse . Wir werden dagegen zu kämpfen verstehen !
ch .

„ Das wird niemals
Sesets werden f "

schreibt Mc „ A» bsi ter - Zeitung " zu Scho¬
bers Entwurf und s « stellt fest, daß „ das erbärm¬

liche Machwerk , das Herr Schober gestern singe »
bracht hat , an reaktionärer Gesinmmg , an alle »

ffait Polizeigeist , an Feindseligkeit gegen alle

Grundsätze der Demokratie und alle Errungen »
schäften der Arbeiterklasse alles übertrifft ,
was man erwarten mochte .

Nach einer ausführlichen vernichtende » Kri¬
tik dieses Machwerkes , das , tun mir Mei Bei¬

spiele anzufühven , den » Bundespräsidenten das

Recht geben soll , auch während der Tagung des

Parlamentes „ Notverordnungen " zu er -

lasten , ,/falls die Beschlußfassung des ' Rational »
rate « nicht abgewartet werden kann " , oder das
die Bestivmiung enthält , daß künftig Berfas -
sung « änderuuae n mit - einfacher
Mehrheit beschlossen werden können — so
daß man z. B. mit bl gegen 50 Stinrmen be -

schsießf » Hnute , de » Arbeitern das . Wahlrecht
überhaupt zu nehmen , die Verwaltung von Wien

überhaupt ganz dcr Polizcidircktion zu übergeben
usw . — erklärt die „ Arbeiter - ZeiMng " zum
Schluß :

„ Und das soll ein « BcrfassungSvorlagc
sein ? DaS sollen wir ernst nehmen ? Dar¬
über sollen wir ernsthaft verhandeln ? Wir ha¬
ben ,mr einen Rat für die Urheber dieses Pro¬
jekts : Wenn sie solche Ungeheuerlichkeiten wol¬

len — nun , dann mögen sie Neuwahlen
auSschreiben und versuchen, ob sie bvi Neuwah¬
len di « Zweidrittelmehrheit für ihre Projekte er¬

obern können ! Denn solange sie die Zweidrittel¬
mehrheit nicht haben , ist diese Vorlage das Pa¬
pier nicht wert , auf dem sie genickt ist ; solche
Verfassnngürcformen werden in einem Parla¬
ment , in dem 71 Sozialdemokraten sitzen , nicht
beschlossen werde » ! Auf dieses Schandprojckt gibt
es nur eiue Antwort : Das wird niemals

Gesetz werden ! "

Rakowski nadi Sibirien deponiert ?
Berlin , 19 . Oktober . D « m ,Herliner

Tageblatt " zufolge ist der frühere Pariser Bot¬

schafter der Sowjetunion Rakowski in Sara¬

tow verhaftet und «ach Sibirien deportiert wor¬
den . Diese Maßnahme der russischen kommmii »

stischen Parteileitung soll gleichzeitig die Antwort

auf Trotzkis Wiederausnahmegesuch darstellen .

Wien , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Heut «
begann im Favoriten » Arbeiterheim die

5. Reichskonferenz des Republikanischen Schutz -
bnndes in Anwesenheit von 180 Delegierten und

i Zahlreichen ausländischen Gästen . Rach Be¬

grüßungsansprachen von Vertretern des Reichs¬
banner » « nd anderer ausländischer Bruder¬

organisationen erklärte Dr . Bauer als Ver¬

treter des sozialdemokratischen Parteivorstand «»,
die Regierungsvorlage über die BerfastungS -
reform fei eine Kriegserklärung an das

österreichisch « Proletariat , zumin¬

dest aber « in Ultimatum , so leichtfertig wie , jene »
Ultimatum an . Serbien im Jahr « 1914 . E » sti
«ine lächerliche Illusion , daß « in solche»
Machwerk jemals anf gesetzlichem Wege durch »

gesetzt werde « könnte . Lies « Vorlage würde , wenn

sie je Gesetz würde , «S ermöglichen , auf gesetz¬
lichem Wege die faset st i sch « Dik¬

tatur anfzu richten « nd da » Parlamept

beiseite zu schiebe «, Der Schutzbund , erklärte Dr .

Bau » , muß bereit sei « für den Fall , daß man

« « » zum Kampf zwingt , aus daß man « « «

nicht niederzwinge .

. . Nachdem Böhm den Bericht der . Zentral ,
leitüag erstattet hätte , restnerte Dr . De u' ts ch
übet die Verteidigung der Demokratie . Er er¬

klärte , der Schutzbund fei gegen jede Gewalt « nd

ftreb « an , -politisch « Gegensatz « mit friedlichen
Mitteln auf dem Boden der Demokratie anSzn »
trägen . Aber «benso selbstverständlich ist e», daß
wir entschlossen sein müllen , un » zur Wehr
zu setzen , wenn man « n » mit Gewalt bedroht .
Wir werden solange unseren Schutzbund anf -
bauen und solange rüsten , bi » unser « Gegner er¬

kennen , daß di « Gewalt «in untaugliche » Mittel

des politischen Kampfe » ist . Erst dänn wird der

Zeitpunkt gekommen sein , abzurüsten .
An die Referate knüpft « sich ein « länger «

Debatte , di « morgen fortgesetzt werden wird .

I « einer Konferenz der Wiener Ver¬

trauensmänner sprach Dr . Danne¬

berg über den verfaflungSentwurf der Regie¬
rung und. verwies darauf , das di « Heimwehrzei -
iungen die Vorlage als da « Laudinisch « Joch er -

klären , durch da » die Sozialdemokratie schreiten
müffe . Demgegenüber verwies Danneberg dar¬

auf , daß durch da » Laudinisch « Joch nur Be¬

siegte gegangen sind ; das Maulreißertum der

Heimwehren habe di « Sozialdemokraten aber

wahrlich «och lange nicht besiegt. Die Sozial¬
demokratie ist vielmehr seit zehn Jahren
im ständige « Aufschwung . Da » ist der

Grund , warum die ' Gegner , da st « uns aus dem

Boden der Demokratie nicht beikommen können ,
mit Gewalt « nS beikommen möchten . Die

Vorlage Schober » aber will nicht » andere », als

Die Landbiindier glauben an einen

Wahlsieg der Sozialdemokratie !
Sie zerbrechen sich schon jetzt den Kopf , was wir tun werden .

Die „Landpost " veröffentlicht gestern aus der

ersten Seite unter dein nicht gerade geschmack¬

vollen Titel : „. Herr Dr . Czech, jetzt können Sie

springen!" eine » Artikel , in dem zunächst die

dumme Behauptung ausgestellt wird , daß Ge ¬

nosse Dr . Czech gern in einem schönen Minister ¬

sessel sitzen würde . Auf solche Einfältigkeiten
braucht man tatsächlich gar nicht zu reagieren ,
insbesondere wenn sie von dem Zentralorgan
jener Partei geäußert werden , zu der der Herr

Dr . Spina zählt , der einen gewissen Teil sei¬

nes Körpers , auf dem er nänrlich sitzt, mit

Gummiarabicmn eingeschmiert zu haben scheint ,
damit ihn niemand von dem Ministersessel

. loSreißt.
Das nur nebenbei . Aber in . diesem Artikel

„Ländpost " das Geständnis , daß

bei den Wahlen

„ mit einem sozialistischen Stimmengewinn ,
zu rechnen ist ",

wenn auch dieses Eingeständnis eingeschränkt

WahlHrieg zwischen land -

Händlern nnd Chrlsflidi -
soziaien .

Die gegenseitigen Auseinandersetzungen zwi ¬

schen den beiden Regierungsparteien , über die

wir bereits aukführlich geschrieben habe » / gehen

Listig weiter ; cs wird herüber und hinüber ge ¬

schossen nnd die beide » Brüder sagen einander

di « saftigsten Grobheiten . So veröffentlicht die

„ Landpost " unter dem Titel

„ Tie Maske herunter "

einen Artikel , worin sic den Nachweis führt
daß die Christlichsozialen für die Landwirtschaft
nicht das geringste getan hätte ». Es wivd da

ein Artikel der „ Deutschen Pres s e " zitiert
mrd zwar aus der Zeit der sink . ' nden Bichvrcise ,
worin anf die Notlvend ' gkeit der Kaufkraft der

Konsumenten hingewiesen wurde . Dazu bemerkt

nun die „Land- post " :
.' . . Zu einer Zelt , als die Birhpreise

einen Tiefstand erreicht hatten und di « Land «

- Wirte infolge Futtermangels «inen Großtell ihr «»

: Biehbeftande » zu unglaublich niedrigen Preisen
•' verschleudern mußten , wagte da « chriftlichsozial«
. Blatt , in einer solchen herausfordernden » la ge ¬

radezu niederträchtigen Weise zu schreibe «.

Wen « «in » Partei , die , wie oben jetzt wieder, , vor ¬

gibt, auch die landwirtschaftlichen Interessen zu

vertreten , ein solches Blatt noch deckt , dann hat .

' sie jedes Recht verwirkt , irgendwie
als Anwalt der Bauernschaft anfzu «
trete n.

Wir haben hier nur Tatsachen angeführt , Vie

. jedenfalls genügen werden , um unseren . Bauer «

, und Kleinlandwirten die Augen zu öffnen , damit

i fle irkenne », wer sich unter der Matte der ch-ist - unterläuft"der
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in Fabrik und Kanzlei Arbeitenden , die An¬

gestellten der öffentlichen Körperschaften , die

Beamten von Stadt , Land und Staat , für die

kommende Gesthgebunp - periode die Vertre¬

tung ihrer Interessen anvertrauen sollen , kann
keiner an - diesen Schichten in Iweifel sein,
war er zu tun hat .

Kein « Stimme der deutschen Wahlge -
meinschaft » kein « Stimme der mit den Agra -
riern versippten deutschen Arbeit - - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft ! Gebet , deutsche Wühler ,
eurem Protest gegen die an euch gestellte In -

mutung den stärksten Ausdruck und wählet die

alle Zeit verläßlichen Vertreter und Verteidi¬

ger euerer . Interessen , die Kandidaten der

deutschen Sozialdemokratie , die Liste 4 !

und di « Hartnäckigkeit , mit der unsere Genosse « in
der Landesvertretung vorgingen — so wie Mel
eben jeder Sozialdemokrat in jede » Funktion tM
— die schließlich zum Erfolge führten .

El werden also tatsächlich in der allernäch¬
sten Zeit eine Menge neuer deutscher Parallel .
klasien eröffnet werden , eine Reihe arbeitsloser
deutscher Lehrer wird Beschäftigung finden . Wer
da taucht eine neue Schwierigkeit auf .

Die Gemeinden haben zwar die Lehrer , aber
vielfach keine «lassenzimmer .

Erweiterungsbauten aber können nicht vorge .
nommen tverden , weil die Gemeinde » kein Geld
haben . Warum aber haben sie kein Geld ? Well
die Landbündler und Thristlichsozialen durch dal
Gemeindesinanzgesetz die Getneinden finanziell
ruiniert haben . Denn also in den Klaffen vor - '
und nachmittags wird unterrichtet werden inüflen
oder wenn gar einzelne Parallelklassen , die vom
Landesschulrat bewilligt sind , nicht eröffnet wer¬
den können , so sind die deutschen Regierung ».
Parteien daran schuld , die jededErhöhung del
Sachaufwandel für unsere Schulen — und für
diesen Sachaufwand muffen d,ie Gemeinden auf«
komme » — erschwert oder gar verhindert habe «.

WM man eine wirkliche Schulreform , da « ,
muh man den Gemei « de « die Mittel Nez « gebe «.
Durch dal Gemeindefinanzgesetzt sind aber auch
der Schulreform fast unübersteigbare Hindernisse
erwachset ». Wer einen Fortschritt auf dem Ge¬
biete del Schulrvesenl will , muh vor allem für die
Beseitigung jener Gesetze eintreten , welche dit
Aktivisten mitbeschloffen habe «, er

muh am vahlsonntage gegen de « Bürger ,
block entscheid «», der sich all schalfeindllch

erwiese « hat .

gen aller manuellen itrtb geistigen Arbeiter

hat sich wirklich nichts geändert . Ihr
Deutschtum ist auch heut « Phrase und tönende
Schell « wie bei den anderen deutschbürgerlichen
Regierungsparteien , deren Zahl zu vermehren
die tiefste Sehnsucht der Fichrer der Arbeit - ,
und Wirtschaftsgemeinschaft ist. Mit Hilfe der

Agrarier , als deren wüvdige Gettoffen , nicht
ohne Konzessionen und Bedingungen an deren

vokkrfeindtiche Politik , möchte sie zu Manda¬

ten koinmen und mutet den geistigen Arbei¬

tern , den Beamten und Angestellten zu , daß
sie ihr zu Mandaten verhelfen . Diese Zumu¬

tung ist nichts anderes , als Aufforde -
rung zum Selbstmord .

Bor die Schicksal - fmge gestellt , wem die

zerrißenen und dadurch einflußlosen bürger¬
lichen Stände zwischen Agrari - mu - und Mar¬

xismus zusammenfassen wollen " . In Wirklich -
kett zählen sie zu den bürgerlichen Ständen

auch die geistigen Arbeiter , die von ihnen
nicht - wiffen wollen . Der Marxismus hat sich
über den wahren Charakter und die wirklichen

Ziele der deutschen Arbeit » , und Wirtschaft »,
gemeinschaft niemals getäuscht . Diese hat auch

hier , die eigenen Worte Lügen strafend , gerade
mit dem Agrari » m« S ein schmähliche » ,
gesinnungS - und charakterlose »

Bündnis geschloffen , um mit ihm , auf seinem
Rü < ftn den Weg zu den Fleischtöpfen der

Regierung zu finden .
Wa » un » in der deutschen Arbeit », und

Wirtschaftsgemeinschaft entgegentritt , ist daS

vorläufig letzte Mied einer Wattdilung » die

trotz edler politischen Erfahrungen in ihrer
Eharakterlosigkeit noch einen ganz besonderen

Fall darstellt .
Begonnen hat die Gesellschaft , die sich

heute Arbeit » , und Wirtschaftsgemeinschaft
nennt , vor Jahrzchnten als liberale Partei ,
im Kampfe gegen KlerikaliSmuS und Feuda¬
lismus , für bÄgerliche Freiheit und bürger¬

liche StaatSverfaffung . Schon damals freilich

für einen recht kleinen Teil des Bolle » . AIS

aber neue politische Kräfte noch Betätigung
rangen , wurden die Liberalen oder , wie sie sich
mit einer Falschmeldung nannten , die Deutsch -
freiheitlichen , die leidenschaftlichen Kämpfer

gegen Freiheit unld Fortschritt , die wärm¬

sten Verteidiger kapitalistischer Monopole und

Privilegien . Sie gerieten dabei in immer

tiefere Verachtung imd größere Bedeutung - '

lofigkeit .
Dann kam daS Enlde Oesterreich », die

Entstehung der Tschechoslowakischen Republik .

Jetzt wurde au » den Liberalen und Fort -

fchrittlern die Deutschdemokratische Freiheit ».
Partei . Mit zwei Mandaten — da » zweite
verdankte sie den Christlichsoziolen und Haken «

kreuzlern — trat sie in » Parlament ein . Hier
bewährte sie sich al » reine Fabrikan¬
tenpartei , betätigte bei jeder Gelegenheit
ihre Arbeiterfeindlichkeit , trat gegen Acht¬
stundentag , Mieterschutz , Sozial¬
versicherung auf . Ihre ganze „Freiheit¬
lichkeit " und „Fortschrittlichkeit " beschränkte
sich darauf , daß sie frei von Antisemiti - muS
war . wa » sie durch da » HerzenSbündni » mit

der antisemitischen Agrarpartei nunmehr
auSglich . .

Bei de » Wahle » 1995 verschwand sie do «

der parlamentarischen Tribüne . Denn trotz
ihrer Bereitwilligkeit , alle » mitzumachen , wa »

die Reaktion begehrt , fand sie bei keiner der

großen Parteien mehr Gnade , keine war mehr

geneigt , sie in ihren Schutz zu nehme » und ihr

zu Mandaten zu verhelfen .

Jetzt möchte sie gern « ihre patlamerrta -

rische Auferstehung feier ». Sie schloß zu die¬

sem Zwecke mit dm Agrariem ein Wahlbünd¬
nis und sagte dm Wählern , die sie damit zu

täuschm hofft : An unserer Politik ändert da »

Wahlbündnis nicht ».
Da » ist freilich in einem anderm Sinne

wahr . An ihrer Politik der Förderung der

kapitalistischm Ausbeutung , der sozialpoliti¬
schen Reaktion , der Dekänchfung der Fordern «- 1

Zu Beginn diese - Schuljahre » sind an eiltet

Reihe deutsther Volksschulen neue Parallelklassen
errichtet worden , die Errichtung weiterer Klaffen
steht bevor . Das hat seine Ursache teill darin ,
weil die Volksschulen jetzt allgemein wieder mehr
Kinder zähle « als in den früheren Jahren , teils

darin , daß die böhmische Landesvertretung die

im. Gesetz vorgesehene Mindestzahl von Kinder «

do « 70 bei mehrllassigen , von 65 bei einklassigen
Schulen auf 60 » bezw . 50 herabgesetzt hat .

Zwetselloi bedeutet die » für die deutschen
BoMschulen Böhme » » eine « Fortschritt .

Dieser Fortschritt wird « un von einigen
deutschen Parteien in der Wahldewegung dazu
verwendet , um daraus einen Ruhmeskranz . für
einzelne ihrer Parteigänger zu flechten . Insbe¬
sondere die Thristlichsozialen , welche zu¬

sammen mit den Landbündler » der arbeitend «

deutschen Bevölkerung nicht » andere » gebracht
hoben al » Berschlechterung der Lebens¬

haltung und Vernichtung der Selbst¬
verwaltung , stürzen sich wie besessen auf
die Errichtung neuer Parallelklaffen für die deut¬

sche » Schulen und bezeichnen ihre « Landesaus¬

schußbeisitzer Dr , Ritter al » denjenigm , der

die » alle » zuwege gebracht hat . Auch die Deut¬

sche Arbeit » . und W i rtschaftg em ei n -

schäft beruft sich auf die erfolgreiche Arbeit

ihrer Landervertreter und Herr Dr . R o s ch e hat
in seiner Leitmeritzer Versammlung auf Erfolge
der deutschen Lande » vertreter in der Sprachen¬
frage hingewieft «.

Fragen wir un » zunächst , wieso die Landes¬

vertretung dazu kam , sich « ft der Frage der

Herabsetzung der HöchstschlÜerzcchl in den Volk » ,

schulen zu befassen ?

E » War die deutsche sozialdemokratische Fraktion ,

welche i « der zweit « - Sitzung der Landesver¬

tretung — in der ersten Sitzung fand die Ko « ,

stituierung statt — den Antrag gestellt hatte , die

Höchstschülerzahl auf 40 herabzusetzen . E » war

unseren Genossen in der Landesvertretung be¬

wußt , daß die » nicht sofort durchgesetzt werde »

könne , aber sie zeigten damit , wa » unserer Hebet -

zeugung . «ach geschehen müßte . Die Vertreter

unserer Fraktion nahm « nun die Verhandlungen
«eit den anderen Partei « in der LandeSvertre -

tung auf , vor allem mit den sozialistischen
Parteien . Sie stießen insbesondere bei den tsche .
chischen Sozialdemokraten auf volles Verständnis
für diese Frage und nach längeren Auseinander »

Jngead mttz Wahlen .
Am 87 . Oktober wird da » Parlament « «

gewählt . E » siegt nun in der Hand der WMe »
eine Epoche der finstersten politischen , wirtschaft¬
lich « und kulturellen Reaktion zu beenden . Die
«Heilende Jugend hat , ebenso wie die erwach¬
sen « Arbeiter furchtbar zu leid « gehabt . Da »
Steigen der LcHenSmitstHwesse, die Erhöhung der

Mietzinse führten dazu , daß d « jungen Men¬
sch « weniger Mittel zur Erholung und Weiter¬
bildung übrig blieben . E » hieß weniger Wande¬

rungen , weniger Urkastbchahrst « zu veranstalten,
e » mußten die Ausgabe « für Bucher und Bil -

dungszwecke beschränkt werde « . Hier berühre « sich
die gemeinsame « Interessen der arbeitend « Ju¬
gend « ad der erwacht « Arbeiterschaft : hinweg
mit der Teuerung und den unerhört « Abgabe « ;
fort mit de « Bürgerblock !

Di « arbeitend « Bursch « und Mädel « stel .
len sich mit Begeisterung an die Sette der Ast «
und käywst « für da » gemeinsame Ziest Der

AuSgmm hat für die Jugend ober eure noch
tiefere Bedeutung . Der Kampf der Arbeiter - -

nzgeNdorganisation « geht um Erweiterung de »

JugeNdschutze «, de » Uaawb » , der UrKmdSverwev .

tuyg . El geht un » um die Durchsetzung de »

Internationalen JugeNdschutzprvgramme », da »
ein Ergebnis gvmeltHmer Beratung « de « I »
strnationalen GewervsibaftSbunbes , der Soziali¬
stischen Arbeiterinternationake mW der Sozimisti «
sch « Jugendinternationoie ist . Diese » Pim

K « ,
da » vor allem die Erweiterung de » 8fr

, der täglichen Freizeit vorsieht und ei »

ausreichende Kichovge für die erwerbslose Ja¬
gend fordert , zu verwirklich «, ist nur dann mög¬
lich , wen « die sozialdemokvattsche Partei in hin¬
reichender Stärke in d « gesetzgebend « Körper -
ck »1 —— Ue
Ju/ufielt KUICRII rji .

Unser Kampf geht nach zwei Richtung « :
einmal um die gesetzliche Verankerung unserer

Schulreform und Wahlen .
- le Herabsetzung der SchUlerhSchftrahl au VolkrschuUlaffen . - ar

Sememdestulmzgrse - als Bremsschuh der Schulreform .
sctzungen einigten sich die deutschen Sozialdemo ,
kraten mit den tschechischen Sozialdemokraten nnd

Nationalsozialisten auf den Antrag mit den Zif¬
fern 60 und 50, wie er auch dann voni Plenum

angenommen wurde . Auch bei der Herabsetzung
der Höchstzahl an Bürgerschülern von 80 auf 60

war e » insbesondere der sozialdemokratische Leh .
rer Gen . I l l n e t , der im Sitzungssaale an der

Hand de » statistischen Material », da » er sich mit -

brachte , die tschechischen Parteien von der Rot .

Wendigkeit der Maßnahme überzeugte .
Da » Stückchen Schulreform , do » also da

verwirNIcht werde « konnte , ist nicht nur der

Initiative , sonde « auch der Verhandlung »«
ziihigkett der Vertreter « « fr, « « Portei in

der Landesvertretung zu danke » .

Wir hätten nicht davon gesprochen — den «

unsere Landesvertreter erfüll « nur die Pflicht ,
die ihnen unsere Wähler auferlegt hab « — wen »

nicht die Thristlichsozialen davau » eine Rellame

für ihren Pr . Ritter gemacht hätten .
Der eben Genannte rühmt sich auch deff «,

daß et ihm gelungen sei, im Bvüxer Bezirk die

Eröffnung einiger n « er Parallelklassen durchge .
setzt z « hab « . Für wie viel Parallewaffe « in

allen Gegenden Böhmen » habe « aber sozial .
demokratische Landesvertreter interveniert — und

mit Erfolg interveniert .

Rm « wjjniR ri Rticn vfpiipRvn
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demokratische Landeivertreter oUriu ob « st » Be¬

gleit ««» sozialdemokratischer Mstglleder do »

Gemeindevertretungen » der OrstschulauSschüs -
« ER Wtt iMMlMtel IIHml

E » ist nicht unsere Art von der fleißig «
Jntcrventio ««tätigkeit unserer Abgeordnete « ,
Lande » , und Bezirk - Vertreter ^ Semeindevertre -

tungSmitgsiedern zu sprech «, ^ ber angesichts de »

Weihrauch » , d « sich der Herr Dr . Ritter

spendet , muß auch da » hier hergehob « werde « .

Ebenso steht e » mlt der Regelung der Frage ,
welcher Sprache sich die deutsch « Referenten
in der LandeSvertretuug bediene « solle «, die «ach
Bericht « bürgerlicher Blatter der Herr Dr .

Rosche auf sei « Krmw schreibt . I » de « vier¬

gliedrigen Komitee , i « welche « die Sache aw- ge »
tragen wurde und dem zwei Tscheche « « ch zwei
Deutsche ( darunter ei « deutscher Sozialdemokrat )
angehörten , war e » der Vertreter unserer Partei ,
der i « lang « , aufreibend « Verhandlung « den

tschechischen Parteien einige Zugeständnisse abge .
rungen hat . Auch da war e » als » die Energie

moMUMH .
Stemmt box Aluizi » Azevedo . 46

- Miranda ist ein guter Kerl — Gott , er

hat seine Idee « von Glanz und Größe im Kopf ,
aber deshalb kann nm « ihm keim Vorwürfe ma¬

che «, da » geht von seiner Fra « aul . Und Sie

wissen doch auch , daß er viel von Ihnen hast ;
wen « Sie e » richtig anfang « , werden Sie e »

ganz leicht haben , die Tochter zu bekommen . -

„ Aber sie wird wahrscheinlich nicht gern Wal -

Im . *
„ Reden Sie doch kein « Unsinn ! Ein Mädel ,

da » so erzöge « ist , daß sie ihren Elte « gehorchen
«ruß , hat doch gar keine eigenen Wünsche . Wenn

Sie jemand hätten , der da im Familienkreise für
Sie arbeitete , oer Sache aus die Bene hülfe
und den Leuten klar machte, wie vorteilhaft e »

wäre , wen « Sie in die Familie einheirqteten ,
würden Sie schon sehe «, db sie will oder nicht —

aber ein « , der Ihnen hilft , müßt « Sie schon
haben , mich zum Beispiel . *

„ Mer Sie würde » sich doch kaum in so eine

Angelegenheit etnurischen . Ma « sagt doch, Mi¬
randa ist sehr unabhängig und tut , wa » ihm
beliebt .

„ Ja , da » entspricht auch durchaus den Tat -

fache «*
„ Und doch würden Sie gewillt sein — *

,Ihne » zu helft «? Aber gewiß ! In dieser
West sind w,r doch gezwungen , anderen zu helft «,
sowett e » in unserer Macht steht . Ich bin nur "
leider nicht reich — *

„Ach, da » llebel kann ja leicht behoben wer¬
den . Arrangieren Sie nur die Geschichte, und Sie
werde « e » nicht bereuen . "

„ Ja , ich glaube , dann können wir zu einer
befriedigenden Vereinbarung kommen . *

„ Meinen Sie nicht , man könnte mich für zu
alt halten ?, *

Lieber Himmel , nein ! Die können Sie nur
so etwa » sagen ! *

„ Also dann —"

„ Später können wir in Muße darüber spre¬
chen — die Sache hat ja keine DK . *

Bon der Zeit an widmeten die beiden , wenn
sie allein waren , ihre Unterhaltung hauptsächlich
dem Gedanken an die beste Methode , Miranda -

Tochter zu gewinnen und sie zu überzeugen , daß
ihr Glück von einer Ehe mit Joao Romao ab -

hing . Botelho wollte für seinen Beistand zwan -
zigtausend Milreis , die nach der Hochzeit aulge »
zahlt werden sollten .

Der andere bot zehntausend .
„ Ja , wenn das das höchste ist, wa » Sie ge¬

ben wollen , fürchte ich, daß Sie nicht auf mich
rechnen können *, knurrte der Alte . „ Sie können
es ja selber probieren , aber seien Sie versichert ,
daß Sie sich auf Hilfe von mir nicht verlassen
können . Verstehen Sie mich richtig *

„ Da » heißt , Sie wollen gegen mich arbei¬
ten ? "

„ Gegen Sie arbeite « ? Da » verhüte Golt !

Ich arbeite nie gegen irgendwen . Aber ich fürchte ,
Sie arbeiten selbst gegen sich, wenn sie sich nicht
helfen lassen , de » ' erstrebenswerten Preis zu ge¬
winnen . Miranda ist tausend „ Conto » " wert ,
und Sie sollten doch einsehen , daß da » Unterneh¬
men nicht , so einfach ist, wie Sie vielleicht glau¬
ben *

, ^ kann sein . *
„ Der Baron hat natürlich einen Schwieger ,

sohn im Sinn , der hier im Lande eine große
Stellung einnimmt — einen Abgeordneten oder
irgendeinen Mann , der in politischen Kreist «
eine Rolle spielt *

, - Oder vielleicht auch einen Prinzen ? * fiel
der Budiker sarkastisch ein .

„Jetzt kommt da immer ein kleiner Doktor
au » guter Familie und macht ihr tüchtig den
Hof. Und sie scheint sich sehr zu freuen , wenn sie
ihn sieht . *

„ Also ist e » Wohl besser , ich trete zurück . *
„ Da mögen Sie schon recht habe «. E » sollte

mich wirklich nicht wunde « , wen « ich mit de «

jungen Doktor stlber ein bessere » Geschäft
machte . *

„ Schön ; dann wolle « wir dieft Angelegen¬
heit al » endgültig erledigt bewachte«. *

Auf diesen Vorschlag ging der ölst Botelho
ein . Aber am folgenden Tag stand da » Thema
wieder zur Diskussion .

„ Ich werde Ihnen wa »
Budiker . ,Jch werde Ihne «
ben *

„ Zwanzig * , beharrte der alte Schmarotzer .
. Zwanzig ist zu viel . *

„ Für weniger tu ich ' » nichts
„ Aber ich zahl ' keine zwanzig *
„ Es wird Sie nienmnd zwingen . Adi « . *

Als sie einander wiederfahen , lachte Joao
Romao Botelho an , ohne ein Wort zu sagen . Der
alte Gauner erwiderte mit einer Geste, die an «
deutete , daß er weit davon entftrnt sei, sich in

Angelegenheiten zu mischen, die ihn nicht » an¬

gingen .
„ 0le sind ein alter Teustllkerl *, lachte der

>Budiker und gab ihm einen Klaps auf die Schul -
ter . „ Werden wir un » denn nie einigen können ? *

. Zwanzig . "
„ Und wenn ich mich nun zu zwanzig ent «

schließe ?*
„ In diesem Fall wird mein edstr Freund

von dem Baron eine Einladung zu nächstem
Sonntagmittag bekommen , und bei stiner An¬

kunft wird er den Boden geebnet finden . *
„ Schön . Versuche « Sie ' » nur , und wir wol -

len sehen , » oä » Sie erreichen können . "

E » spielte sich alle » genau so ab , wie e » der

alte Spitzbube versprochen hatte , Ein paar Tage
nachdem der Vertrag unterschrieben und gesiegelt
worden war , bekam Joao Romao eine Karst von

seinem okistokvattschen Nachbar , der nm da » Ver¬

gnüge « bat » ihn am Sonntag zu Tisch in stiuem
Hause begrüße « ur dürft « .

Wer kann sich dst Furcht auSmalen , die den
Budiker packst , « » er diest Karte la »! Die folge «,
de « Tage wurden « ft ernsten Proben verbrächt:
Vorbereitungen für den Besuch. Immer wieder
übst er sich ein , wa » « r saoen sollte « Nd führst
vor dem Keinen Spiegel im Waschkabinett Selbst¬
gespräche . Al » nun oer große Tag kam , badest
er zweimal , putzte sich die Zähne , parfümierst
sich von Kopf bi « Fuß , stifte und polierst sich dst

Nagel und betrat in einem neuen , peinlich sauber
gebürsteten Anzug, lächelnd aber voll innerer

Angst , de » Baron » pompösen Salon .
Beim ersten Schritt über den wcken Teppich,

auf dem stine großen Füße in den ungewohn¬
ten Schuhen wirkten wie ein paar eigensinnige
Schildkröten , die in verschiedenen Richtungen ge¬
hen wollen , fiihtte er den Schwe' ß au » jeder
Pore ausbstchen und seinen Racke « hemnstrrie «
sei «, so daß er auSsah , al » hätte er in praller
S » nne einen Dou- ? louf gemacht . Seine große «
roten Hände waren stucht , und er schien nicht zu
wiffen , wohin er mit ihnen sollst , denn der Ba¬
ron hatte vorsorglicherweist dem Gast Hut und

Schirm qbgrnomen .
Wie sehr bereute er , gekommen zu stink
„ Machen Sie sich ' » bequem , lieber Freund " ,

forderte - ihn der Gastgeber herzlich auf . „SBemi
die Hitze Sie stört , setzen Sie sich doch an » Fen¬
ster . Leonor , bring ' doch den Wermuth — oder

vielleicht möchte meta Freund lieber ein Eka »
Vier ? "

Mit verschämtem Lächeln nahm Joao Ro¬
mao alle » an , was man ihm anbot , und war viel

S verlegen , um zu spreche «. Rach dem Bier
witzte er nur noch ausgiebiger , und al » Donna

Estella mit ihrer Tochstr erschien, drückte ihnen
ihr feuchter Nachbar die Hande so fest, daß sie
schmerzten . Und diestr Fußboden , poliert wie ei »

Spiegel !
(Fortsetzung folgt »)

igen * erklärst der

infzehntaustnd ge -
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Man braucht sich wirklich bei dieser Bemer¬

kung des » Tag " nicht lange aüfzuhalten , denn

jedes Kind weiß , daß der Gedanke der natio¬

nalen Autonomie , der national « « Selbstver¬

waltung ein geistig «» Produkt der Sozialde -
' mokrati « ist .

Schon aus dem Brünner Parteitag von 1889 ,

dessen SOjährigeS Jubiläum wir vor einiger
Zeit gefeiert haben , hat sich die Sozialdemokratie
ein nationales Programm gegeben , in welchem

die nationale Autonomie an die

Spitze gestellt wurde . In zahlreichen Bü¬

chern Haven dann im ersten Jahrzehnt des

neuen Jahrhunderts unsere Genoffen Karl

Renner und Otto Bauer den Gedanken der

nationalen Autonomie vertiest und verfochten .

Der kommunistische Streikputsch
in tyorflwcsthöhmcn

st die Listcnnummer

der
deutldien Sozialdemokratie

Vie Wahlparole der

Kriegsbeschädigten .
Eine schwere Anklage gegen die

. . bisherige Mehrheit . ,

Unter der Ueberschrift » An die brei¬

teste O «ff «»»tlichkrit ! " gelangt in den

Wählerversammlungen aller politischen Parteien
ein Extrablatt der Zeitschrift „ Der Kriegsvev -
lehte " zur Verteilung . Es wird vor allem dem

Bersammlungsreferenten und den Versamm¬
lungsleitern eingehändigt und dann in derBer -

samnilnng verteilt . Es schildert die unhaltbare
Lage der tschsl . Kriegsbeschädigten und weist
nach auf Grund amtlicher Daten , daß

die Tschechoflowakei in ihrer Kricgöbeschä -
digtensiixsorg « mit an letzter Stelle aller

ehemals kriegführenden Staaten

steht . So beträgt z. B. die Bollrcme eines voll -

kommen erwerbsunfähigen . Kriegsbeschädigte »
im armen Bulgarien 100 Prozent des ^ Lohnes
eines ungelernten und 58 Prozent eines gelern¬
ten Arbeiters , während in der reiche » Tschecho¬
slowakei dieser Prozentsatz nur 442 und 28 be¬

trägt . Eine Tabelle zeigt die Höhe der Renten ,
die in der Tschechoslowakei gezahlt werden , >väh -

rend andere Ausführungen die Einkommens¬

grenze , welche vom Bezüge einer Kriegsbeschä -
digtcnrente ausschließt , behandeln . Diese Ein -

kommensgrenze , die die Einstellnng der Kriegs -
beschädigtenrente zur Folge hat , beträgt bei wirt¬

schaftlich selbständig Tätigen , also bei Laichwir¬

ten , Gewerbetreibenden usw . jährlich K 5000 . —.

Sie ist also um K 2000, — niedriger , als die

Grenze über des steuerfreie » Einkommens . Zum
Einkommen wird aber noch das Einkommen der

Angehörigen dkS Kriegsbeschädigten dazu gerrch -
net . Es wird festgestellt , daß die ungeheuere
Steuerlast , die auf den Steuerträgern ruht , nicht
auf die Ausgaben für Kriegsbeschädigtcnfürsocge ,
sondern auf die hohen Ausgaben für Militär -

zweike zurückzuführen ist. Es heißt darin wört¬

lich : „Richt die Kriegsbeschädigten , sondern der

tschsl. Militarismus ist die ^muptursache des un¬

geheueren Steuerdruckes . Bet Abgabe des Stimm -

zettels möge sich jede Wählerin und jeder
ler diese Tatsache vor Aiigen halten und

di « Stimme nur jenen Parteien geben ,
für die ' Abrüstung und dadurch für

Streichung der ungeheueren Militärlasten
sind . "

Die Wähler werden weiters darin aufgefordert ,
ihre Stimmen nur jenen politischen Parteien zu
geben , die bindende Zusagen machen , nur dann
in «ine Regierungsmehrheit einzutreten , wenn

diese Mehrheit sich verpflichtet , in absehbarer
Zeit da » Kriegsbeschädigtenproblem zu lösen .
Das Flugblatt ist eine gewaltige An¬

klage gegenüber den bisherigen
Regierungen und den Regierungs¬
parteien .

Wie sie lUgen .
Als rinmal der deutschnationale Reich «.

tagSahgeordnete Admiral von Tirpitz im

Reichstag sprach, sah ein Abgeordnetenkollege
von ihm , der ihm politisch nahestand , zur Decke

hinauf und bemerkte zu dem neben ihm sitzenden
Abgeordneten : ch beobachte , wie sich

bei der Rede der Herrn Tlrpitz die

Dalken biegen . " Etwa » Aehnliche » konnte

man angesichts einer Notiz im nationalsoziali¬

stische» „ Tag " sagen , wo sich die Partei der

Herren Jung und Knirsch al » die Parte »

der nationalen Selbswerwaltung hinstellt und

dann' behauptet wird , daß „die Sozialdemokraten
und die Nationalpartei vom Kampfe um die

Selbstverwaltung bisher nicht » wissen wollten " .

0

- Nach diesen ztvei Stichproben kann man un¬

gefähr urteilen , wie c » den kommunistischen
Vertrauensmänner » » der Bergarbeiter , die ihren
Verstand noch nicht vollständig verlöre »» haben ,
ain Sonntag i>» der Konferenz ergehe »» wird . Die

Brücher Konferenz ( dafür sorgt schon der Kon¬

ferenzort ! Amnerknng der Redaktion . ) »vird zwei¬
fellos den kommunistisch «»» Putschstratege » recht
geben und geeignete Beschlüsse faffen ,

wie die Bergarbeiter Welterbin zu politischen
Zlvecken für dl « kommunistisch « Partei miß¬

braucht werden sollen .

Die Konferenz der vereinigten Bergarbeiter -
verbändc werden jene Beschlüsse fassen , di « zu
einem erfolgreichen Ergebnis der Lohnaktion nnd

nur im Interesse der gesamten Bergarbciterschaft
erforderlich sinn .

Bezeichnend Ist folgende Mitteilnng der

„ Lidovü Listy " , des Organ » des Minister 5r a -

m c k, v. 1V. Okt . 1928 , wo es m einem Artikel

unter dem Titel : „ D i e K o in >»» u n i st e n sind
» vieder am Pferd " nachstehend heißt :

„ Die Regierung folgt « also den sozialistischen

Ratschläge « und lieh den Kommunisten vor den

Wahle « Freiheit , bi « diese zu einem heftigen

Feuer — gegen die Sozialfaseisten ausnützt «», di «

sie als Agent « « des Kapital », reichgewordene
Bütt « ! brr Bourgeoisie und Arbeiterverrätrr hin¬

stellen . "

Damit ist natürlich nicht »»ur der Herr Msg .
ära mek , sondern die ganze tschechisch deutsche
Bürgerkoalition sehr einverstanden !

*

Samttag vormittag sind zirka 2V kommu¬

nistische Agitatoren au » Prag mit der hoffentlich
richtigen Linie im Streikgebiete «ingetroffrn . Es

ist dadurch nrnerdings bestätigt , daß der Streik¬

putsch nur « i « Wahlmanäver der Kom¬

munisten ist .

Auf dem E l l h » u n d G v o h m a n n sch a ch t
bei Seestadil - - ist - der - Streit beendet . Am Clly -
schacht ist dar Nachmittagdrittel am 18 . Oktober

vollständig angefahren , am Grohmannschacht ist
di « Arbeit heute Morgen vollauf aufgenoMmrn
worden . Dagegen ist e » den Terroristen von

Bruch gelungen , die Belegschaften de « Alexan¬
der - , Bihl - und Nelsonschachte » gestern Abend

zum Streikanschl »lß zu zwingen . •

Einige hundert dieser Terroristen haben bei

Schichtwechsel di « Gruden belagert und die

Belegschaft an der Anfahrt verhindert .

Die von den Koniinuuistcn ursprünglich für
Brüx einberufenc Revierkonfcrenz findet nun in

Bruch swtt und da » hat (eine Gründe . Den

Herren Kommunisten selbst scheint die Stimmung
in ihren eigenen Reihen nicht verläßlich ,

" darum die Konferenz in Bruch . Sic wird natür - !
lick eine Konferenz der Brücher sein . Die komm «

nistischen Delegierten auü den anderen Gebieten

werden dort verflucht we»»ig zu sagen habe»».
Wie e » in den eigenen Reihen auSschaut ,

dafür zum Beweise einige Zitate aus der kom¬

munistischen „Internationale " von » 18 . Oktober

1923 . Hier beißt es ist einem Artikel . Eine Woche

Bergarbeiterkampf " unter and ' - r ? »» '

, „ Der Versuch , di « Arbeiter dieser Schächte

zum Anschluß a « dir allgemeine Kampffront zu

bringen ( gemriat sind dir Schächte drr Nordböh¬

misch «» Äewerkschast Fortuno , Zentrum , Kolum¬

bus , Humboldt , Quido ) , Ist als » vorläufig nicht

zuletzt wegen drr Schwonzpolitik unserer tigrnen

Funktionär « auf di «f «n Schächten gescheitert . "

Und an einer andere »» Stelle desselben
Artikels heißt cd :

„ In diesem Sinn « muß die sonntägige Kon¬

ferenz in Bruch weitere Beschlüsse fasten ! Bor -

Worts im Kamps gegen Faseismus und Sozial -

sasrismus ! Weg mit de « Opportunisten in den

eigenen Reihen !

Gerade die Nationalsozialisten , »vie die übrigen
deutschbürgerlichen Parteien haben im alten

Oesterreich uns nationale Verräter ge¬

heißen , Weil wir an dem Gedanken der Selbst¬
verwaltung festgehalten und weil wir auch
den anderen Nationen des alten

Oesterreich diese Selb st Verwaltung
zu gebilligt haben .

Für diese Selbswerwaltung känrpfen wir »

« itdem wir uns al » politisch « Partei in der

Tschechoslowakei konstituiert haben , und da »

erste politische Prograinm , da » sich überhaupt
eine Partei in der Tschechoslowakischen Republik

gegeben hat , unser Tepliher Parteiprogramm

vo>» 1818 , ist « in Programm der nationale «

Selbswerwaltung . Ebenso werden in dem Wahl¬

aufruf unserer Partei unsere Forderungen aus¬

gezählt und die ersten zwei Forderung «»», für die

wir eintreten , lauten ?dort : „ für die Wiederher «

stcllung der Demokratie , für die nationale Selbst¬

verwaltung . "
Den deutschen Nationalsozialiste »» stehen

gegen die deutsche Sozialdemokratie keine sach¬

lichen Argumente zur Verfügung , das einzige

Argun »e »t , da » ihnen bleibt , ist die Lüge . Von

dem machen die Herren allerdings ausgiebigen

Gebrauch .

Sozialdemokratie und Staatsangestellte
zehn präzise res ( s ( eliungen .

Seiten » der Staatsbeamtcnorganisa tionen wurde an di « politisch «« Parteien ei « Frage¬
bogen mit zehn Frage « versendet , die Auskunft über dir Stellung der Partei zu de «
wichtigsten Staatsangeftelltenprobkemen verlangen . Hier di « Antwort unserer Partei :

1. Di « Deutsch « sozialdemokratische Aebei ttrvartei kandidiert zahlreich « deutsch « Start » «
augrstrllt «, darunter die bisherigen Parlamen tarier Abg . Grünzner und Senator Prof .
P ola ch.

2. Der Klub der deutschen sozialdemokrati sch «« Abgeordnete » nnd Senatoren hat da »
Gehaltsgesetz vom Jahr « 1828 berei tS bei seiner parlamentarischen Beratung auf
da » entschiedenste bekämpft , weil « » mat « riell unzureichend ist und die Rechtsstellung der
Staatsangestellten wesentlich verschlechtert . W ir haben daher auch wiederholt die Novel¬
lierung dies «» Gesetze» gefcrdert .

S. Die Partei fordert dievalorisie « ungdirGehaltdbezüg « . Beiden Ange¬
stellten der unteren Kategorien müsse n dir Bezüge , di « bereit » im alten Oesterreich
unter dem Existenzminimum lagen , auf «ln den heutigen LebensunterhaltnngSkostrn ent¬
sprechende » Niveau gebracht werden .

4. Unser Klub hat wiederholt verlangt , daß di « Stellensh st « misierung im

Einvernehmen mit den beteiligt «« Fachorg anisationen erfolgt . Darin erblicken . wir
auch die beste Gewähr für entsprechend « Bern ckstchtigung der deutschen StaatSanaestelltrn . Wir

haben auch wiederholt , aber immer vergeblich , die Vorlegung einer Statistik der Staat » ,

angestellt ««, getrennt nach Nationen , geford « ert .
5. Wir find wiederholt in Juitiativauträg « n und Interpellationen wie auch anläßlich

S
der Budgetberatung für di « Gleichstell nng aller Ruheständler nnd für deren

reizügiakeit «Ingetreten nnd werden die » auch in Zukunft tu « .
8. Wir haben bei dir Beratung de » Abba n gesetzt », des Gehalttzgesetze » nnd bei der Ber -

waltnngSreform sUrbernahmr der autonomen Beamten in de « Staatsdienst ) jedesmal den

Grundsatz vertreten , daß erworben « Rech t « gewahrt werden müflen . ll » ist selbstver¬
ständlich , daß wir an diesen Grundsätzen sest halten . Wir würden daher jede Regierungtzvor -
lag «, di « diesen Grundsätzen widerspricht , auf da » Entschiedenste bekämpfen .

7. Di « Deutsch « sozialdemokratisch « Arbe iterpartei steht auf dem Standpunkt , dich der

Mieterschutz ansrechtzuerhalten und auügestaltet » oerden muß . Wir treten für den Woh -
« ungbbau au » öffentlichen Mitt « ln «in , damit die Mietzinse auch tu neuen

Häuser » ermäßigt werden könne « .
Sollten dies « Grundsätze im neugewäblten Parlament nicht verwirklicht werden können ,

so lst « » selbstverständlich , daß wir wie bei all « n Lohn - und Gehaltsempfänger »» auch bei den

Staatbangestiilten dafür «intreten werden , da ß jede Mehrbelastung dnrch «ine entsprechend «
Erhöhung de » Einkommen » au »grgl ichen werden muß .

8. Die Deutsch « sozialdemokratisch « Arb «iterpartei ist stet » für die W i « d e r g u t •

« achung de » durch de « Abbau nnd die Folgen der Sprachenprüfung
an den StaatSang « st eilten began genen Unrechte » eingetreten und sie wird
in diesem Sinn « auch in der kommenden Legi »laturperiod « wirken .

9. Di « Deutsch « sozialdemokratische Arbei terpartri fordert , daß die deutschen Staatvange¬
stellent in den Zentralstellen und in allen Zweigen der Verwaltung entsprechend d « n

Bevölkernngsschlüsfel berücksichtigt werden .
19 . Di « deutsche Sozialdemokratie hat sich mit der Frage de « Regierungseintrittes bisher

überhaupt nicht beschäftigt . Wir können nur « rNären , daß di « Miiglieder der sozlaldemo -
kratischen Klub » in den gesetzgebenden Körper schäften jederzeit für eine zufriedenstellend «
Lösung der deutschen StaatSangestelltensragen «intreten werden .

Lie Ledknsßalwn » der
Lstlsmaffe » dedroßti .

Unter dem Titel „ Dahlen und Ltzirt -
fchaft " veröffentlichte der bekannte bürgerliche
LollSwirtschaftler Dr . Karl Uhlig , in der

^Lohemia" vom 18 . Oktober « inen kennzeich -
mrteu Artikel . Darin bellagt er da » fast voll -

ständig« Fehlen von Wirtschaftsprogrammen der

einzelnenParteien . Davs « um so betrübender , al »

di« tschechoslowakisch« Volkswirtschaft vor einer

«tscheidenden Wendung , d. h. P e r s ch l e ch ,

ternng der Wirtschaftslage steh «.
Die verschlechterte Handels - und ZahlungS -

Mnz drohe nun Verschuldung der In -
dustric an das ausländische Kapital herbeizu -
führen und «in rascher Wechsel von Kon -

junktur und Krisen setze «in . Da » be¬

deute die Gefährdung - oer > Hälft « aller - , Anterneh » ,

mettxipenzen nnlv - einesDr itl els i » rAr »

beiterschaf . t . Do « Paffiduur/der Handel »
und Zahlungsbilanz könne durch HebuNgdeS
Exporte « beseitigt werden . Die Einschrän¬

kung de » Verbrauche » komme deshalb sticht in

Betracht , weil der gegenwärtige Verbrauch noch
innnrr in der Tschechoslowakei bedeutend ge¬

ringer sei al « in Westeuropa , er stell « „ da »
Minimum dar , da « wir al » Kult, »rmensch «n be -

anspnichen können " . DaS ist unzweifelhaft
richtig.

Nu » ko » nmt der kapitalistische Pferdefuß ,
Mit dem Exportproblein sei das Lohn . pro -
blem eng verknüpft . Die Parteien . sollten doch

sagen , wiesiesich die Entwicklung d«S,

Lohnproblem » und der Produ . k«
tionSkosten vorstellen ? Herr Dr , Uhlig
spricht dann noch vom dringend notwendigen
Umbau deS ischcchoflowatische, » Verkehrs¬
apparate - , vor allem der Bahnen , was

Milliarden koste»» werde , sowie von der Demo¬

kratisierung und Verfeinerung des V e r w ä l -

tnngSapparate » , der den „Dienst am Kun -

den " mit z»» besorgen habe , statt den Herren der

Wirtschaft zu spielen .
Di « von Herrn Dr . Uhlig aufgeworfenen

dolttwirtschastlichen Fragen » oerden vost den

kapitalistisch eingestellten Parteien , Bür - ,
aerblockSgrüppen, sowie der Tentschnationalen
Partei bestimmt nicht öffentlich beantwortet
vnrden . Denn ihr Standp »»nkt ist doch der , daß
die Sanierung der tschechoslowa¬
kischen Volkswirtschaft auf Kosten
der breiten Massen , der Arbeiter ,
Angestellten , Beamten , Kleinge¬
werbetreibenden , Kleinlandwir -
ten zu geschehen habe , ltzcwisse Führer
der Industrie haben dies a»»f diversen Unterneh -

' mntagungen angekündigt . Eine Senkung der

Produktionskosten soll unbedingt zu Lasten de »

gesamten A» ? « itSvolkes in Stadt und Land

gehen.
Di « bisherige ' Ernährung »- , Wohnung - - -

«uh Steuerpolitik uiw . hat diese Richtung ganz
klar angekündigt . Diese Linie soll fortgesetzt

j werden und enden in der Herabsetzung
der ohnedies so geringen Löhne

« ndGehälter der Arbeiter und ^lu¬

ge st eilten ! Da » zu sag«»» wäre selten » der

kapitalistischen Parteien natürlich unklug —

aber die frühere Praxis hat dies gelehrt und die

künftig« Wird dies ebenfalls tun .
Die Lebenshaltung der großen

L o l k S >n a s s e n ist i »» Gefahr : wehe , tvenn
di« kapitalistischen Parteien von den Christlich¬
sozialen an über die Agrarier , Teutschnationa -
len und Getverbeparteiler . bis z»rr Arbeit »- und

Wirtschaftsgeineinschaft am 27 . Oktober
siegen !

Forderungen,
und gleichzeitig um die Ueber -

machung der bereit » wiiSstmien Gesetze . Es »tützen

die besten Gesetz « »stchts , wenn nicht die Macht

der Arbeiterklasse so starr ist , daß ihr Wille un¬

bedingt respektiert werden muß. Deshalb drän -

ge « wir «tf die Durchsetzung unserer Forderung

nach Anstellung von Jugendinspektoren , die die

AstbeitS- und Lebenvverhaltniffe der jligendtichen

Hilfsarbeiter
und Lehrlinge . zu Überwachest baden .

Mr klagen an , daß in unseren » Staate itoch

nie etwa » für di « Freizeiwenvrrtung drr Jrogend

getan wurde . Der gegenwärtige Urlaub ist ganz

»«genügend und außerdem mnnnt die schlecht«

wirtschaftliche Lage der Astbeiteriitgend jstde Mög .

lichöeit . die wenigen Urlaubs tage auszunützen ,

ü » fehlst noch an Herbergen »n»d vor allem an

Seid, um Wanderungen und Urlaubsfahrten zu

okganifievm. Für die «rholungsbedüofngen Lehr¬

linge und Sehrmädchen ist obeickalls nicht vori

gckvrgt. Unter Staat ist in dieser Frage wohl

eine » der rückständigsten Länder . Wir vevtveisen

mr auf das kleine Oesterreich , wo Kwnkenbas »

sm, Gemeinden , Länder und der Staat zusam «

»nenarbeiten, um da » Fürsorgewerk für die er -

bokungsbedürftige Jugend auszubmren . Dieser
uoernuidlichen Ardöit ist e » gelungen , sm Jähre

ISA Über 11 . 698 Lehrlinge und Lehrmädchen in

etzenm Erholungsheimen unterzubriimen . Aller -

dwg» Hot Oesterreich nicht einen so kostspieligen

MitariSne »«.
Dir arbeitend « Jugertd weiß, daß von dem

Aussgang dieser Mahl auch ihr Wohl abhangt .

Dieser Komtzff geht um JugvMchutz , um die

Duvchsetzlmg de » internationalen Jngendscknitz -
progrmnme», um Jugendinfpeiktorake und Frei -
«tverwertung . ES in also nicht der Kamm der

Enoachsenen allein , sondern auch der der Artbei -

terjuanrd. Sie Hilst inst allen Kräften , getragen

von Begeisterung und Krturpfentschlofsenycit , da .

ntt der 27 . Ortckber, ein Siegestag der sozial -

demskratifchen Partei und dadurch auch ein

sündiger Tag Pir . die « dsitende Jugend werde .



teile d. Sonntag , 30 . Oktober 1939.

Tagesneuigkeiten .
HastseKKNS

Oer 6tern - nnO ftoOnloloftn .

Was schere « uns Spina , und Mayr - Partei . . . !
Wir zeigen beide » die Zunge ,
Doch wir sind nur mit halbe », Herze, , dabei ,
Wir schimpfen mit halber Lunge .
Im Grund laßt ' s uns völlig kalt ,
Wer in Prag just will regieren ,
L « S schert auch keine Bürgergewalt ,
Wenn wir nur neu linieren .
Wir schrei ' » gegen alles , was reaktionär
Und stehn gegen rechts auf dem Sprung ,
Aber das tun wir nur so nebenher
Und ohne den richtigen Schwung .
Unser wirklicher Feind , den allein wir hassen ,
Mit grimmigem Hatz und echtem Hatz,
Der steht nicht dort , wo sie schlemmen und prassen ,
Der steht bei den breiten Arbeitermassen ,
Die sozialdemokratische Partei ist das !

Vs glüht in uns ein entsetzlicher Grimm ,
Wir werfen mit Dreck und mit Fladen ,
Die Reaktion ? Ach , die ist nicht so schlimml
Wann >oir explodieren und wild uns entladen ?

Wir lieben geeint und wir hassen geeint .
Wir kennen nnr einen einzigen Feind :

Sozialdemokratenl

Hakenkreuz , lxutschnational , was geht uns das au :
Wir liegen uiit ihnen in Fehde ,
Doch wenden wir nicht viel Worte daran ,
Was soll das lange Gerede !
Wir kämpfen auch gegen Polizei , Militär ,
Lasten manchmal uns konfiszieren ,
Doch ist das alles kein großes Malheur ,
Denn Moskm , wird wieder spendieren !
Air kiimpsen auch gegen das eig ' ne Geschmeiß ,
Wechseln wöchentlich unsere Führer ,
Die Neurath , die Wünsch , die Kreibich , die Haiü ,
Selbst Kohn und Stern nnd Bicrer .
Was kiimmern » ns Mucker und Geldsackbehüter ,
Aas die Konterrevolution !

Unser echtester Haß tcisst die ArbeitSbrüder ,
Die jage » wir alle davon !
Nieder die deutsche Sozialdemokratie !
Die muß vor allem krepieren ,
Auch wenn tvir so mit Kosakengenie
Das Gesamtproletariat ruinieren !
Air find mit Hatz gegen links geladen ,
Gegen links türmt auf die Barrikaden ,
Wie liebe geeint und hasten geeint ,
Air kennen nur eine « einzigen Feind :

Sozialdemokraten !

Halrmmm wegen ratschlag verurteilt .
Lier Jahre schweren Kerkers .

Innsbruck , 49 . Oktober . ' ( An. l >Am HalS - -
mamt • Prozeß wurbc heute der Angeklagte
Sos Totschlages schuldig ctLannt , und zwar rillt
acht Stimmen „ Ja " « n - mit vier Stimmen

,,N «in " . Die Frage auf Mord wurde mit sieben
Stimmen „ Ja " und mir fünf Stimme . « „ Nein "
lbcantworte » . Daraufhin unirdc der Angeklagte in
den Saal geführt , sah sich darin nm uni » stellte
an die Verteidiger die Frage : „ Ach bin schuldig
ernannt worden ? " Ms er leine Antwort erhielt ,
ries er : „ Taa ist Fufbizlrrmm ! Ich bin das

Opfer einer Prestigefrage geworben ! DaS ist
Besetzung ! " Ter Gcrichtshaf beschloß dann , den

Angeklagten abführen zu lassen .
Der weitere Teil der BerhanAung wullde

dann in ' . ' Lbwesenheit HolSmannS durchgeführt
und nach längerer Beratung , nachdem die Per -

teidiaung daraus vernichtet harte , zur Straffrage
Stellung zu lictynwit , ' das Urteil verkündet , das

auf vier Andre schtveren Kerker blutete .
Dabei wurde das außerordentliche Milide -

rungsnccht angervendet im Hinblick auf die Un¬

bescholtenheit des AirgeÄagten , seine Jugend , sei¬
nen guten Leumund und seine Erregung zur Zelt
der Tat . Tas Publikum hat sich vollkommen

r,chig verhalten . Tas Urteil wurde in Jnns -
druck durch Sonderausgaben bekanntgemacht .

Susan Lawrence .
SPD . Arabella Susan Lawrence , die kürz¬

lich auf dem Kongreß der Labour - Party zur er¬

sten Vorsitzenden gewählt worden war , ist die

erste Frau , die das Vertrauen der orgauifierten
Arbeiterschaft in ein so verantwortungsvolles
Amt berufen hat . Tas ist um so bemerkenswer¬

ter , als sie gar nicht ails dein Proletariat her -

vo . rgegangen ist .
Einer kleinbürgerlichen Juristensanlilie ent -

stamniend , hatte Susan Lawrence noch das Glück ,
die Privilegien ihrer Klasse zu genießen und die

Universität in C a m b r i b g c zu besuchen . Nach
einige » Semestern des Studiums der Mathema¬
tik —• sie erwarb verschiedene akademische Grade
— wandte sie sich von den abstrakten Wissen¬
schaften ab . Die Londoner Elendsviertel ,
Whitechapel llnd Populär hatten auf die junge ,
sorglos nur den Wissenschaften lebende Studen -
tut tiefen Eindruck gemacht . Die ' bürgerliche
Haustochter merkte , daß in dieser „gottgewollten "
Gesellschaftsordnung doch nicht alles geordnet ist.
Das scharfe Auge der eiskalt abwägenden Ma¬

thematikerin war jedoch zu wenig in sozialen
Dingen geschult und noch zu sehr in den Vornr -
teilen ihrer Klasse befangen , als daß sie die tie¬

feren Gründe der Massenverelendung zu erken¬
nen imstande war .

. Im Jahre 1909 trat Susan Lawrence der
konservativen Partei bei , arbeitete von diesem
Zeitpunkt ab ehrenamtlich in der Armenfiirsorge

• und wurde bald Mitglied des School Board .
Erst nach zwölf Jahre länger volitiscker und so¬

zialer Tätigkeit führte sie der Weg zum Prole -

WmMA Mei iii Der NNei - M- unb - ArlieWW .

„ » erflutftt , yart wie Granit . "

„Stott mit Mussolini ! "
Demonstrationen - vor de « Brüfleler italienisch»

Konsulat .

Brüssel , 19 . Oktober . Gestern abends bet
anstaltctcn vor dem Gebäude des italienisch»
Konsulates ungefähr 50 junge Burschen , größten
teils antistrsciftifche Italiener , eine Kundgebung
Die Manifestanten warfen mit Steinen die Fen
ster des Gebäudes ein und wollten unter den:
Rufe „ Fort m. it Mussolini " gewaltsam
in das Konsulat eindringen . Als zwei Wachleute ,
die in der Nähe den Dienst versahen , herbeieillen,
ipurden aus den Reihen der Manifestanten
Schüsse auf sie abgegeben . Die Polizei ged
Alarmschüssc in die Lust ab , worauf sich die
Manifestanten so rasch zerstreuten , daß keiner
von ihnen verhaftet werden konnte .

wird umfangreiche und eingehende Wissenschaft -
Studien in den Polargegenden vornehmen .

Bilbao , 19 . Oktober . In der nahen Ge¬
meind « Baraeoldo flog gestern nachmittags « in

Hochofen infolge plötzlichen Augustes kalte «

Wassers in geschmolzenes Metall in di « Luft .
Durch di « Explosion wurden ein benachbarter
Hangar und eine Maschinenhalle vernichtet .

Bisher wurden zwölf Tote und 59 verletzte »
von denen sechs im Sterben liegen , und 15 sehr

wird die Bedingungen des Lebens der Walfische slu
dieren und genaue topographische Aufzeichnunglu
der Küsten , der Inseln und der Festlandes südlich
von Australien und dem Indischen Ozean durch,
führen . Als das Schiff die Anker lichtete , bereitete
das Publikum der Expedition begeisterte Ovationen .

DaS Glühlampeu - Jubiläum . Der bei den Glüh¬
lampenfabriken bestehende Ausschuß für Lichtwirt -
schäft hat sich die Aufgabe gestellt , das övjähllze
Jubiläum der elektrischen Glühlampe auch in der
Tschechoslowakei zu voller Wirkung gelangen zu. kes¬
sen . Eine Broschüre „ 50 Jahre elektrische Glüh¬
lampe " , die in einer Auflage von 50 . 000 Exemplare»,
in 4 Sprachen aufgelegt wurde , wird durch eine
Verfügung des Unterrichtsministeriums in sämtli¬
chen Klassen der Volks - , Mittel - und Fachschulen,
sowie auch an nationalen Schulen die Unterlage für
einen besonderen Vortrag bilden . Der Präsident der
elektrischen Unternehmungen der Stadt Prag , Mini¬
sterialrat Mälzer , wird am LI . d. M. um 10. 55 Uhr
über das Glühlampenjubiläum im Rundfunk spre¬
chen . Diese Sendung wird simultan durch die ande¬
ren Sender der Tschechoslowake? übertragen werden .

Deutsch « TtaatSprüfnngSkommisfio « für des
Lehramt der Musik in Prag . Das Ministerium sür
Schulwesen und BolkSkultur hat mit Erlaß Zah!
116 . 674 —1920 —V vom 24 . September 1029 die
frühere Deutsche Staatsprüfungskommission für dat
Lehramt der Musik in Prag für die nächste Prü -
fungsperiode ernannt . Selbe besteht aus dem Bor-
sitzenden Direktor Romeo Finke , Vorsitzenden Stell -
Vertreter Direktor Franz Hauptmann , Sekretär Jo¬
hann Karg ! und den Mitgliedern , u. zw. Dame « :
Alma Swoboda , Ludmilla Stuchlik - Dciltelmoser und
Hilde Schauer ; Herren : Rektor Fidelio F: Finke,
Dr . Theodor Vcidl , Prof . Dr . Erich Steinhard , Dr.
Ernst Rhchnovsky , Landesschulinfpektor Dr . Josef
Hampel , Prof . Willys Schwehdä , Prof . Eonrad Dal- '
serstein » Theophil Ezadek » Prof . Emil Bezecny und
Kurt lltz .

Die Rosenernte in Bulgarien . In den berühm¬
ten Rosentälern Bulgariens hat die Rosenernte
nnter den traditionellen Feierlichkeiten ihren klb-
schluß gefunden . DI « diesjährige Ernt « ergab nicht
weniger als sieben Millionen Kilogramm Rosen¬
blütenblätter und gegen zweitausend Kilogranm
Isosenöl . Gegenüber dem Vorfahre ist ein Mhr -
ertrag von 20 Prozent zu registrieren , dg die vor¬
jährige Ernte pnter den katastrophale » Erddedrn -
schäden . stark zu leiden gehabt hat . Im allgemeine »
ergeben 2500 Kilo Blütenblätter etwa ein Aiko
Rosenöl im Werte von etwa 110 . 000 Lew,r oder 8M
Mark . Die Ausfuhr geht in der . Hauptsache nach
Frankreich , in geringerem Maße auch nach Deuisch-
land und Amerika .

» nd di « Schreie der Frauen übertönten das

Feuer . Der Lokomotivführer und der Heizer bra -

chen getroffen zusammen . Aks der Zug zum
Stehen gebracht worden war , durchsuchten ein ! «
der Banditen die Abteile und bisahlen den Pas¬
sagieren , ihre Sitze nicht zu verlassen . Während
des Versuches , den Geldschvank zu öffnen ,
näherte sich ein anberer Zug . und die Banditen
ergriffen du Flucht .

Straßentafeln — Sprachenrecht . Die Bc -

mÄSbehörbe . in Deutsch - Gabel hat in jüngster
Zeit den ihr unterstellten Gemeinden ausgestellt ,
daß die Orientierungsaufschristen in den Stra¬

ßen fStvaßentafeln ) nur in der deutschen Sprache
ausgeführt sind und nicht den Vorschriften des
Artikels - 81, Absatz 6, oct Sprachenvcrovdnung
entspreche », nnd hat sie aufgefordert , sich darüber

zu äußern, , ans lvelchen Gründen bisher dieser
Vorschrift der Sprachenverordnung nicht entsprv -
chen wurde . Da es sich in de » bekannt gewordenen
Fällen ausschließlich >nn Straßentafeln handelt ,
rst ersichtlich , daß die Bezirlsdchörde sich über
den Unterschied zwischen OrientierungSausschrif -
ten auf Straßen und Wegen und Straßentafeln
nicht klar ist . Artikel 81 , Absatz 6, der Sprachen¬
verordnung spricht von Orientienlngsausfchriften
auf . den Straßen und Wegen . Straßentafeln , die
die Beiumining der Straßen enthalten , sind
jedoch keine OrientterungSausschrisdrn im Sinne
des Artikels 81 der Spraä - enverorünmng . Sie

sind vielmehr im Artikel 5 der gemäß 8 22 des

Gesetzes von » 14 . April 1920 , Slg . Nr . 266 , er¬

lassenen Regierungsverordnung vom 25 . August
1921 , Slg . Nr . 321 , geregelt , wonach nur in Gr -

meinden , in denen nach der letzten Volkszählung
mindestens 20 Prozent Staatsangehörige tschc-
choslölvhkischer Sprache wohnen , sowie . in Ge -
meind' en, die Sitz - von . Gerichten und Behörden
der politischen Verwaltung find , deren Wirkungs¬
kreis sich auf einen GerlchtSbezirk erstreckt, in

dem . nach der letzten Volkszählung mindestelts
20 Prozent Staatsbürger tschechoslowakischer
Sprache wohnet», sowie in Kurorten die Straßen
»»nd öffentlichen Plätze auch in der Staatssprache
zu bezeichnen sind . Diese Voraussetzungen treffen
in bnner der , Gemeinde » zu . Es wird Aufgabe
der betreffenden Gemeinden sein , derartigen AuS -

leguitgen der Sprachenverordnung durch die Be -

zirksbehörde energisch entgegenzutreten .

AntarktiSexpeditio ». Der Kommandant der bri¬

tischen AnlarktiSexpedition Sir Douglas Mawson
ist Samstag früh in Kapstadt an Bord seines Ex¬

peditionsschiffes „ DiSeovery " gegangen . Die Expedi¬
tion

liche

Lorn Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ven Programme « .

Montaz .
Pr »>: 11. 30 Schallplattenmusik . 12. 30—13. 30 <So: >dung noch

Brünn und Prebburgl Konzcn . 10. 30—17,83 täcndunq nach
Brünnl Äonjrrl . 17. 25 3cuif < t >< Presenachrlchten .
17. 30 D en Ische Send NN» . 82 . 13 —22 . M BchollPlaNtnmusir .
— Brünn : 11. 30 Schallplattennmsl ». 17. 23 Deutsch« Pressenach -
richten. 17. 80 Heutige Sendung : Pro! . Dr. uvanz
Müller : „ Uui vor Hlsiorie dcr Name»" . — P. Strimcha - Kirsch ;
D>c deutsche Dichtung im Dialell . — Mahr. - LIlrau : 11. 30 Zchall-
vlatt - mnusik. . >2. 30—13. 80 Kvnzcrt . 1S. L0 Kmuert . — Prrb -
bur «; 11. 80. i0 . 00—17. 80 Konjcrt . 18. 00—10. 00 Kammertrio «.
10. 00—19. 45 (Senbitnfl noch Prag , Brünn ui * Mätzr. - Oltraa )
Slonrakischr « Stündchen . 20. 00 Unterhaltung ««»»». 21. 00 bl«
22. 00 Tanzmusik . — Davrnlrh : 19L0 Leichte Mull». — Lenden :
10. 15 Pacht Oraclmuslk . 28 00 Kainmrriinüil . — Bari «: 21. 13
5»mi4-rr . — BruIIrl : 21. 30 Kontert . — Berlin : 18. 00 »Inler -
VaU»: m»musIk . . , 20. 00 Lrchellertmuert . — K8ulgtl »»sierb «Nl«»:
20. lv Lieder. — Stuttgart ; 1015 Ban Rainrurch bi« jsurkmader
— «in - Jahchmidert . „Deutlched Pelkdstürk. — Lritzü «: 10. 30
Orirntalilche Musik. 19. 80 Ucbcrtrogung an « llhemniy : „ Lad
aolbenc «kreuz", - Over van Jana « Brüll . — Brrdlan : -.-0.90
Ludwig Haivl : Johann Pater Hübel und Maihia « Claudiu «.
21. 80 Musik drr galt . — Münch«»: 19. 00 und 80. 00 Kon»«««.
— Panarndrr «: 17. 30 — 18. 30 «onzerle . — Franksurt : 18. 10
„Schauiplelereseub : rnv Ihrarornol ". 18. 30 . . Palästina »an
brüte ". 20. 00 »Tar etrdanke ", Drama von Leon » Äudr«i «w. —
Li «n: ,1930 Lebevtweldhrii drb Alltag «. 20 00 BIoiiirkon>«vi . —
gilrich ! 20. 40 ca. Au« Franz Schnorrl « Lied- nnd «anrnter -
muülsckasirn . — Bern ! 20. 00- 22. 00 Lvmpbouirkonzrrr . - > Dnrlnr
1V. lä —20. 25 und 21 . 00 —22 . W Konzert «. — Bioädolm : 20. 20
Moderne Oprtiunuslk . 22. 10 BioUnrrlloloii . - llohrnhaarn :
20. 15—81. 15 «atmueraursik . — Otl »; 20. 00 Konzert . 22. 05
-Orcheslerkelxcil . - plldrrsum : 22. 10—23. 10 OrchrNrrkonzrrl . -
Brlgrad : 20. 00 jtamnirrmujik . — Pubapesi ; 10. 23 Soltstenlonzoii .

Wieder ein Unfall bei Mannesman « . Am

Mittwoch ereignete sich während der dritten

Schicht in den ManneSmann - Röhrenwerken in

Koinotau wiederum ein Unfall , Beim Borziehon
der starken und langen Rohre auf der grotzen
Kratzbank , tms mit Hilfe eines Seiles geschieht ,
riß plötzlich dieses 12 bis 15 Millinieter starke
Seil und schlug den bei der Haspel stehenden Ar¬

beiter Merker aus Udwitz ins Gesicht . Merker

wurde im bewußtlosen Zustand in daS Kranken¬

haus gebracht . Der Unfall konnte nur deshalb
entstehen , weil die Seile wahrscheinlich nicht
entsprechend auf ihre Leistungsfähigkeit geprüft
werden . Die mangelnde Kontrolle müffen dann

Arbeiter mit ihrer Gesundheit bezahlen !
Tödliches Mowrradunglück in Marienbad .

Freitag abends ist ein Motorrad , dos von Ma¬

rienbad nach Rauschenbach fuhr , mit dem Fuhr -
werkdes Obsthändlers Katdirek zusanunengestoßen .
Der im Beiwagen sitzende 18jährige Kellner ,

Ernst Egerer , derzeit in Wien beschäftigt , wurde ,

hcrausgeschleudert, fiel in einen Gräben und blieb

auf der Stelle tot liegen . Der Lenker des Mo¬

torrades , ein Geschäftsmann aus Rauschenbach ,
wurde im Gesicht und am Kopfe verletzt . Kar -

diräk fiel vom Wagen herunter . Ein vorbeikom - -

mender Autobus brachte di « beiden Verletzten ins

Krankenhaus nach Marienbad .

Bon einem Lastauto zerquetscht . In Ma¬

rienbad geriet ein Lastauto , auf das leere Fässer
verladen wurden , aus unbekannter Ursache in

Bewegung und stieß gegen ein HauS . Dabei

- wurde der 24jähvige Kutscher Franz Schlaffer
aus Auschowitz - on die Wand gedrückt . Er

erlitt so schwer « Verletzungen , daß er bei dem

Transport ins Krankenhaus verschied .

Ertragreicher Bankraub . In Peru im

Staate Indiana ( U. S . A. ) drangen sechs Räu¬

ber in die Nationalbank ein und zwangen die

Beamten mit vorgehaltenen Revolvern , sich auf
den Fußboden zu legen , mit Ausnahme eines ein¬

zigen , welchen siezwamzen , ihnen die Kasse

zu öffnen . Sie erbeuteten 19,000 Dollar .

Zwei Personen , welche den Versuch unternah¬

men , sich den Banditen entgcgenWstellen , wur¬

den von ihnen erschossen . Den Rauben » ge¬

lang es z«. entfliehen .
Die erst «« Todesurteile im Zusammenhang

mit den Unruhen in Palästina wurden Freitag

in - Haifa gegen drei Araber wegen Ermordung
eines Juden in Safed gefällt . Gegen das Urteil

wird Beruftlng an das Oberste Gericht eingelegt
werden . Der GcrichtSsaal war mit Arabern dicht
gefüllt , die das Todesurteil i »» tiefem Schweigen
anhörten . Die Gefangenen zeigte »» leine Erregung
und riefen nur : Allah weiß olles . Die Behör¬
den treffen all « Vorkehrungen gegen Kundgebun¬
gen infolge der Urteis «.

Ein intüscher Eisenbahnzug überfallen .
„Daily Rlail " berichtet aus Lahore : Banditen

niochten ' jn der Nacht zu- nr Freitag eine »» ver -

zlveifelten Versuch , einen Eisenbahlizug 100 Akei -

len südlich von Lahore zu . plündern . 12 Mann

eröffneten das Feuer ans den Zug mit Revol¬
vern » ud Gewehren . Zahlreiche Kugel »» trafen
die Lokomotive und den Tender . Die erschreck¬
ten Poffogierc warfen sich auf de » Wagenboden ,

Ein Sncholen flirrt in die Lnst .
zwölf Low und 80 Berletzte . - zahlreiche Personen vermißt .

schwere Verletzungen davongetragen hab««, ' a »»
den Trümmer « hervorgezogen .

Man ist der Ansicht , daß di « Gesamtzahl der

Opfer größer ist , weil trotz den Rettungr¬
arbeiten , di « die ganze Na«ht andauerten , noch
ein , ganz « Anzahl von Personen vermißt
werden .
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tariot . Ihre Weltanschauung hatte sie gründlich
revidiert . 1912 Mitglied der Arbeiterpartei ,
wurde sie bereits im folgenden Jahre in den
Lolkdoner Stadtrat für den Bezirk Populär dele ¬

giert . Ihre Haupttätigkeit entfaltete sie auf dem
Gebiete der Kinderfürsorge . Die Ein ¬

führung von Schulspeisungen ist i »n we ¬

sentlichen auf sie zurückzuführen . In » Stadtpar ¬

lament , hatte sie einen schweren Stand gegenüber
der reaktionäre » » Mehrheit , die dafür eintrat ,
daß jeder - Bezirk für seine Ar » nen selbst aufzu ¬

kommen habe . Das beoeutete nichts anderes , als

daß die wohlhabenden Viertel von sozialen La ¬

sten befreit bleiben sollten . ,

Susan Lawrence wurde nach den » Kriege
mehrere Mole erfolglos als Kandidatin der Ar ¬

beiterpartei ausgestellt . Schließlich eroberte sie im

Jahre 1923 in East Ha » n North « in Mandat sür
die Labour Party . Unter der ersten Regierung
Macdonalds ernannte sic der UnterrichtSminister
Trevelhau zu seiner ParlamentSsckretärin .
Von 1919 bis 1924 war sic Mitglied der natio ¬

nalen Exekutive der Arbeiterpartei . Die Früh -

jahpswahlen von 1929 gaben ihr daS nach dem

Sturz Macdonalds verlorene Mandat zurück .
Der zweiten Arbeiterregierung gehört sie nu » k

als parlarnentarische Sekretärin deü Mini »

Zeriums für Bolkswohlsahrt an .

Norberr B a ch r a ch.

Dienstag .
- 9w 11■50 schallpioiirmmchk . 18. 80- 17. 28 fimiani tu

DschechNchrn WltMtmonie . 17. 25 Dku 11ch « Pr « 11 rnat -
rr chl «r >. 17. 80 Deutsch « Sendung :
Dr. C. Kreilchmer , Direkter der NervenkNnik , Mrrrburn a. ».
£<4». 10 06—21. 00 ( Sendung neck Mihr . - OItrsul Schollvlonr «.
mullk. 20. 0S—21. 00 Unterdeikungdmustk . 21. 00—22. 00 ( Smdims
nach Mühr. - OItrau , Prehburg ) Ättijert . — Brll »»: ll ' .o
Lchallplaitennrullk . 12 30—13. . ' ») ( Sendung nach Prag ued
PreSbnra ) Verwert. 17. 25 Deutsche Pressenechrlch -
ten . 17 . M Deutsche Sendung ; Dr. tz. Hanisch: Sr<
dnrdung drr Feldversuche sür kleinere rrnd nriMere Landieirir.
Dr. Slrpbon ÄeiMeb : Urkg und technischer Fortlcha «. 20.18
Nonzeri . 81. 10- 22. 00 üonnrl . — M3hr. - Vftia »; 11. 30 Schallpiei-
iennnrsik. 12. 30—13. 30 «entert . 15. 00 «onzert . 17. 80 Stelk .
rüattemnallk . — Preschurg : 11. 30 SchallvlattormuÄ . I . u»
Deuisch « Presse nachrichte » 10. 00 Schallplatti «-
mullk. . 10. 00- 17. 30 «mrzert . 17. 80- 18. 20 Schallvlatinnnelll .
20100 - 81. 00 «entert . — Dadentr »! 20. 00 Leichte Mul' l . -21. 1«
«lavlerkeuurt . 21. 30 Orchrltevkenierl . — Leudeu : 18. 45 B«<dt
Orgelmusll . 20. 15 «entert . — Brusfrlr 21. 15 Orchrllerknierl. —
BeMn : 10. 33 Neber den «leistprelk . 20. 00 2lut Stettin : . . Den-
len « Lad " den Aeorg Büchner . — Stuttgart ; 20. 25 Arien - ms
Liederabend . Uwberie Urbana . 22. 00 ,Äe kommen die Sicher
kn « Ae der?". Sine Srene ven «ur » Duchrltk». — LeitPt :
18. 03 Slrnrde der iverklaligen Frau . -19 00 Der liuld-us 1MN
uheaser . 10. 30 «ammermusik . 20. 00 Nundsunekmuposirion «.
20. 80 „Der brennende Sos", Beltsstück veu Lerenä Stredl . —
Lana«über »; 19. 10—410 05 Seipräche über Menschenrum . Hardt,
Henlerbaun , Siel ». Wenn . — «Sulgtterg ; 22. 30 Keinen . -
Franrsurti L3. 00—84. 00 «mnmennusik . — Wien: 20315 «entert
«da Sari . 21. 15 Konten de» Slrbeltrr >M»ichollnen. Orch-stn-
vereinei . — Zürich ; 20. 00 Kemuierspiel . 21. 15 ca Kenjrri . —
«er »; 20. 30- 82. 00 Stussilcher «bord . - Slorthol «: 22.10
Dreichorchelter . — «»»»nhaiüu : £0. 00 «lavlerkeurert . - 21.1t
SPmPbenIekeuteN . — Otl »; 8030 Orchrslerkenirrt . 22.0.1 lldor-
korqen . — VIUrersuM: 18. 10—18. 40 und 20. 40 und 21. 40 Km-
»erte. — Warlchau ; 19. 50 Neberlrogung einer Oper aui Pole »
— Budapest ; 80,00 L-i !» Konzert .
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Filfchuug «» von Baulosen . Dor einigen Lagen
wurde in der Druckerei Anton Schöltherr in

EchmlÄeberg eine Fälscherwerkstätte au - gehoben ,
in welcher tschechoslowakische Einfünftelbaulose her¬

gestellt wurden . Die Fälschungen waren außeror¬
dentlich gelungen, so daß sie von den echten kaum

zu unterscheiden waren . Man wäre wohl auf die

Fälschungen vst dann aufmerksam geworden , wenn

ein solche» L" S zufällig gezogen worden wär « . Der

Besitzer der Druckerei , Anton Schönherr sowie sein «
Flau Frieda , der 19jährige Litograph Willi Greu -

lich, der 38jährige Steindrucker AlvhonS Salzer ,
der 17jährige Tteindrucker Gevrg Zand ne r und

ein gewisser Kunz wurden verhaftet . Die Genann¬

ten waren in der Druckerei beschäftigt und an der

Herstellung der Falsifikate beteiligt . Die Derhafte -
ten sind geständig. Da die Falsifikate noch nicht in

ttmlauf gebracht worden waren , erleidet der Staat

keinen Schaden .

WEHlerversiMmü «» ta Prig .
Freitag, den 18 . Oktober fand in Prag die

erste große Wählerversammlung unserer Partei
statt . Der Saal der Urania war überfüllt , Hun -
derte von- Mensche» waren gekommen , um un¬

sere Redner zu hören . Nachdem der Bezirk - Ver¬
trauensmann , Genosse Schönfelder , die

Versammlung eröffnet hatte , wurden in das

Präsidium dl « Genossen Dr . Strauß , Lah¬
mer und Genossin Paul gewählt . Al « erster
Referent sprach Genosse Bankbeamter Georg
Schorsch , der zunächst die soziale Entwicklung
der geistigen Arbeiter » in den letzten Jahren an¬

schaulich schilderte und sodann den Nachweis

führte , daß der geistige Arbeiter seine Interessennirgendwo anders vertreten könne als gemein «iam mit allen Arbeitenden in Stadt und Land ,das ist in der Sozialdemokratie . Dann kam Ge¬
nosse Dr . Holitscher zu Worte , der in mehral « fünfviertelstündiger Rede eine Kritik der
bürgerlichen Parteien , insbesondere der Regie¬
rungsparteien seit den Wahlen im Jahre 1925
gab und zum Teil in launiger , witziger Weisedie Verhältnisse der Tschechoslowakischen Repu¬blik in Politik und Verwaltung schilderte .

In der Debatte sprach zunächst die Kom¬
munistin Schiff ( früher Joska ) , die sich aber
durch ihr Auftreten nur lächerlich machte und
wie ein ABC- Schütze ihr emgelernteS Sprüch¬
lein heruntersagte . Nach ihr sprach noch Genosse
Dr . Lampl sowie eine Vertreterin eine « Frayen -
vereineS , welche an Genossen Dr . Holitscher die
Anfrage stellte , wie sich die Partei zu den For¬
derungen der Frauen nach vollständiger politi¬
scher , sozialer und wirtschaftlicher Gleichberechti¬
gung verhalte . Genosse Dr . Holitscher konnte
mit Stolz darauf Hinweisen, daß die Partei , die
von der letzten Debatterednerin gestellten For¬
derungen seit Jahren unterstützte und daß die
Sozialdemokratie al « erste den Kampf um die
Gleichberechtigung der Frauen ausgenommen
habe.

Genossen Dr . Holitscher war e « ein leichte «,
die unsinnigen Auüführungen der kommunisti¬
schen Römerin zu widerlegen . Mit einem feuri¬
gen kyrpell an die Anwesenden, , al « 27 . Oktober
ihre Pflicht zu tun , schloß Genosse Dr . Holitscher
seine sachkundigen und temperamentvollen , von
stürmischem Beifall ständig unterbrochenen Aus¬
führungen .

SBte Me Koyilefaden - esmylamve
von ekvtfon erfunden wurde .

9tr filNfila aoBrc » test « WIM In edrnndft « » « für Mim
« MmM « D « ln4tMNO .

M man zu Anfang de « neunzehnten Jahr «

pmdertt etwas mehr von den Eigenschaften der

Scktrizität erfuhr , suchten verschiedene Gelehrte nach
«ine « Verfahren , um die Elektrizität für die Be -

leachtniq nutzbar zu machen . Bevor Edison sich an

Re Frag « der elektrischen Beleuchtung wagte , hatte
nm sich schon ungefähr fünfzig Jahre damit be -

schäftigt , jedoch stet « erfolglos . Wohl gelang e «

einige » Physiker », kostspielige Apparat « zusamrnen -
zuftellen , dir kurze Zeit Licht gab ««, jedoch kam

diefw Apparaten für die Präzis keine Bedeutung zu.

Sdisön« « sie versuche .

Thoma » Alva Edison begann seine ersten Stu¬

die » auf diesem Gebiete im Hevbst des Jahre « 1877 .

Z » dieser Zeit hatte er bereite verschiedene wichtig «
Erfindungen . gemacht , sg' ^ die - Methode , - vier Lrle -

gra » me zu Aicher Zeit auf einem Draht zu be¬

fördern , da « Kohlenkornennikrophon und denPhono -
graph. Man sah deshalb mit Spannung seine » Der «

suche» auf dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung
entgegen .

Edison begann damit , die Versuche seiner Bor -

gingn zu studieren und ihren Fehlern genau nach -

zugchen.
0m Juli 1878 mußte er seine Arbeit jedoch

imterbrechen, da da « angestrengte Arbeiten seine
Sesundheit zerrüttet hatte . Zur Erholung ging er
mit einer Expedition von Astronomen nach Wyo¬
ming, um dort eine Sonnenfinsternis zu beobachten .
Auch während dieser Zelt hat er ausgezeichnete
Arbeit geleistet . .

Alt ' Edison nach diesen „Ferien *' von zwei
Monaten in sein Laboratorium in Menlo - Park
zurückgekehrt war , machte er sich sofort wieder an
die ' Lösung der verschiedenen Fragen , mit denen
er sich beschäftigte , und wovon dar Problem der

ckektrischen Beleuchtung nur eine war .
Um seine Versuche in größerem Rahmen aus¬

führen zu könnnen , gründete Edison im Jahre 1878

ejne Gesellschaft . Verschiedene vorwärtsstrebende
Amerikaner erwarben Anteil « dieser Gesellschaft , die
am 17. Oktober unter dem Namen Edison Electric

Light Company offiziell gegründet wurde . Dar

Aktienkapital betrug 300 . 000 Dollars . Diese Gesell¬
schaft wurde später einer anderen Gesellschaft rin -

MM
Di « erst « Lamp « mit hohe « Jnnenwiderstand .

Rach eingehendem Studium der Ohmschen Ge¬
setze, die die damaligen Elektrotechniker nur ober¬

flächlich kannten , kam Edison zu dem Schluß , daß
eine Glühlampe, die für den Gebrauch gut geeignet
sein soll, einen hohen Jnnenwiderstand haben muß.
Er beschloß daher , in seinen Lauepen einen langen ,
dünnen Platindraht zu derwerrden . Er befestigte
diesen Glühdraht auf einem Sockel von Pfeifenton
und überzog ihn mit einer dünnen Schicht Zirkonium -
ozyd, um Oxydierung dr « Platins z>l verhindern
0 « Feber 187V wurde diese Lampe zum Patent
angemeldet , welche « im Mai erteilt wurde .

Diese Lampe war in der Praxis jedoch un -

drauchbar , da das Verhalten des ZirkoniunioxydeS
nach kurzer Zeit einen Kuxzschniß herbeisührtr .

Mit Lampen mit Platinglühdraht wurden noch
derschiedene Versuche vorgenommen , ein branchbareS
Ergebnis konnnte aber nicht erzielt werden .

Versuch « mit einem Glühdraht au « Kohlenstoff.
Edison hafte bei der Erfindung des Kohlcn -

körnermitrophons bereits , ausgedehnte Versuche mit

Kohlenstoff, vorgenommen . Er war dadurch über
die Eigenschaften und da « Verhalten des Kohlen¬
stoffes ausgezeichnet unterrichtet .

Äm -Herbst 1879 dachte Edison daran , ob man
keinen Glühdraht verwenden könnte , der aus
Kohlenstoff bestand . Verschiedene seiner Vorgänger
hatt « die « bereit « ohne Erfolg versucht , und die
Physiker waren im allgemeinen der Ansicht , daß die

Verwendung dr « KohlenswffeS al « Glühfaden un¬
möglich sei. Edison teilte diese Ansicht jedoch nicht .

Er begann deshalb . Versuche mit Köhlenstoss -
Glühfäden auszuführen . Er berechnet «, daß «in

derartiger Faden «inen Durchmesser von ungesähr
*/n Zentimeter haben müßte und verwendet « im

Anfang Fäden von dickem Nähgarn , di « er in
einem luftdichten Glatkolben verkohlte . Dies « Fäden
waren ungefähr 15 Zentimeter lang ; st « waren
so in dem Kolben befestigt , daß sie eine » U- förmigen
Glühfaden bildeten . Später verwendet « er anstatt
verkohlten Nähgarne « verkohlte DambuSfasern .

Nach verschiedenen Versuchen gelang er Edison ,
einen derartigen Slühdraht herzustelle ». Di « Enden
wurden an Platindrähtchen befestigt . Auch die « war

sehr mühsam , denn . di«. Kohlefaorn brachen schr
leicht . Der Fad « wurde darauf in einem Kolben
untergebracht .

Krm Schluß »mßte dieser Kolben luftleer ge¬
pumpt werden , während gleichzeitig di « Gase au «
dem Glühdraht ausgetrieben werden mußten . Die «

geschah dadurch , daß man einen schwachen elektrischen
Strom hindurchschickte , währenddem der Kolben aus¬

gepumpt wurde .

Der groß « Augenblick .

Am 21 . Oktober 1879 war der große Augenblick
glommen , in dem die erst « Kohlefadenlampe geprüft
werden sollte . Niemand hatte jedoch großer Ver¬
trauen zu diesem Versuch . Während eine groß «
Anzahl Interessenten um ihn Herumstand , schaltete
Edison die Lampe langsam «in . Der Glühfaden
gab «in schwacher Licht , brach aber nicht . Plötz¬
lich wurde der volle Strom eingeschaltet ; die Lamp «
verbreitet ein Heller , weißer Licht , und der Glüh¬
draht blieb heil .

Edison ließ die Lampe nun zwei Tage hinter¬
einander brenmn , worauf sie den Geist aufgab .
Dieser Versuch hatte jedoch gezeigt , daß Edison den

richtigen Weg eingeschlagen hatte .

Die erste praktisch « Anwendung .

Die Kohlrfaden - Glühlampe wurde zum ersten
Male für die Beleuchtung eines Dampfschiffes , der

„ Columbia " verwendet . Es wurden vier Dynamo «
auf das Schiff gebracht , von denen jede den Strom

für 60 Lampen lieferte . Die Einrichtung arbeitete

gut und wurde 15 Jahre gebraucht .
Nach dieser ersten Anwendung folgten die Be¬

stellungen rasch hintereinander , und langsam er¬

langte di « elektrische Glühlampe die Volkstümlich¬
keit , die sie heute erreicht hat . Zwar hat dl «

moderne Technik Edisons Lampe verändert und ver¬

bessert , der Grundgedanke ist jedoch immer noch der¬

selbe geblieben , den auch Edison anwendete .

Gin Vorgänger Edison «.

In Amerika werden zum 21. Oktober große
Feiern veranstaltet , welche die Oeffentlichkeit an die

vor 50 Jahren von Edison erfolgte Erfindung der

elektrischen Glühlampe erinnern sollen . Die Er ^ m
düng der ersten brauchbaren elektrischen Glühlampe

liegt jedoch bereits 75 Jrchre zurück , darauf

wurde im Jahre 1933 in einem aufsehenerregenden
Aussätze in der „Elektrotechnischen Zeitschrift " —

Berlin verwiesen . Ein Deutscher , Heinrich Goe¬

bel , war der eigentliche Erfinder . Nur durch einen

Zufall wurde diese Tatsache bekannt , durch «Inen

Patentstritt , welchen die Rechtsnachfolgerin Edisons ,

die Edison Electric Light Co. verlor . Goebel starb
bald nach Beendigung dieses Stritte « in New Pork

im Jahr « 1893 an einer Lungenentzündung . Der

Elektrische Verein Hannover hat es unternommen ,

zur Erinnerung an Goebel am 1«. September d. I .

in seinem Geburtohause in Springe bei Hannover

eine Feier zu veranstalten und eine Gedenktafel

anzubringen mit einer Tag und Rächt leuchtenden

Glühlampe .

bot dem „ Soldatenkönig " eine ganze Kompagnie lan¬

ger Grenadiere daiür an . Friedrich Wilhelm l .

hätte nicht er selbst sein müssen , wenn er den Han¬
del abgelehnt hätte . Eine Kompagnie Soldaten , da¬

zu noch die besonder « gesuchten „ langen Kerls " ,
wurde damals für eine Fürstenlaune verschachert .
Die Sachsen haben die Raritäten des Jagdschlosses
Moritzburg , das auch heute noch de » Wettinern ge¬
hört , wahrlich teuer bezahlen müssen .

MMrllml « « pu lew

Das Wahlprogramm der modernen Dame :

„ Kaufst nur fertige Kleidung und das bei Busch ,
Prag , Pbikopy 27 ( Mitte des Grabens ) nur
1. Stock i ! " - 111

Ms der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirtoorganisation

Prag . Dienstag , den 22. Oktober , abends 8 Uhr
im Gewerkschaft - Haus wichtige Bezirkslei¬
tung S f i tz u n g. Alle Mitglieder müffe » er¬
scheinen . Besondere Einladungen ergehen nicht .

MMNUMHMINnilllHinHM

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse ,
« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ » « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ff

Kleine Chronik .
Die Autodro' chte .

van A. Alischul .

Mitternacht ist vorüber . Eine dicke Nebel¬

seicht lagert auf dem feuchten Asphalt . Grabes¬

stille herrscht in der Gasse , nur vereinzelt hört
man den Pfiff einer Lokomotive oder das Tuten

einer Autohupe .
Im Scheine einer Bogettiampe , knapp an

den Gehsteig gedrückt , steht ei » Taxi . Geduldig
wartet e « auf einen Fahrgast . Es ist niüde . Den

gamen Abend steht es schon hier uiw rvartet ver¬

geblich. Der Benzinbehälter knurrt vor Hunger .
Sein Inhalt reicht kaum für die Heimfahrt . Mer

niemand kommt . Niemand will ein so altes Ge¬

rümpel mieten . Es gibt ja noch sthönere , bessere
Wogen , Wagen , die keine zerrissenen Pneuü und

keinen so vevwitierten Anstrich haben .
Die Droschke erinnerte sich an ihr frühere «

Dasein . Sie war auch einma ! jung und schön ge¬

wesen , al « sie hinter einer blitzblanken Glasscheibe
aus ihren Herrn , ihren Führer wartete . Aber

noch war er nicht erschienen , als eine Zeit kam ,
in der schwer jemand ein Auto halten konnte .
Und doch verlangte das Leben , da « Tempo der

Zeit , sein Recht . Fast niemand kminte ein Autv

raufen , und da man es aber trotzdeni unbedingt
brauchte , weil es eine Lebensnoiweudigkeit war ,

nulßte man eü eben niieten . Die Wagen , die brot¬

los geworden tvaren , waren nun auch gezwungen

zu verdienen . Sie wurdet » zur Droschke . —

Das Taxi wurde auü seinen Gedanken auf¬
geschreckt . Eine elegante Liniousine und ein

fabriksneuer Achtzylinder rollet » rasch vorüber .

Verächtlich blicken sie mit ihren Scheinwerfern
da « arm « Geschöpf an » Rande der Fahrbahn an .

Dann sind sie vorüber . Aber noch lange hort nran

das rohe Lachen ihrer Hupen über dieses Wrack

eines Autos .
Eine Gestalt taitcht auf . Torkelnd kommt sie

immer näher . Jetzt ist sie da , lallt ein paar »nr -

verständliche Worte tmd roißc de » Wagenschrag
auf . Der Droschke graut vor diesem Trttnkenbold ,
ihr ekelt vor ihm , aber er bezahlt und mit dem

Geld kann , wieder Benzin aekauft werden . Sie

zittert und bebt , wie sie anfährt und mit ihrem
Gaste im Dunkel der Nacht vevschwindet .

Gin « Kompagnie Soldaten für — «in Hirsch¬

geweih . Im Schloß Königswusterhausen befand sich
vor zweihundert Jahren das Geweih eines Riesen -
Hirsches , der im Köpenicker Forst in der Nähe von

Fürstenwalde erlegt worden tvar . Das Geweih , das

532 Pfund ( ? ) gewogen haben soll , muß tatsächlich

ganz abnorme SluSmaße gehabt haben, . denn der

Kurfürst Friedrich August ll . von Sachsen , der cS

gern für sein Jagdschloß Moritzburg gehabt hätte ,

BereisiSsisichrichtesi .
. Urania " .

Heute , 10 —12 Uhr ; „ Handelskurs " . F.
Schenk .

Heut «, halb 11 Uhr : „ Alaska " . Eine herr¬
liche Reise ins Aoldland . Kulturfilm . Naturwunder !
Arktische Tiere ! Der Zauber der MitternachtSsoim «
usw. Wiederholting : morgen , Montag , 8 Uhr .
Karten 2 —L K.

„ Ans eigenen Werken " Paul Keller , Breslau .

Morgen , Montag , 8K Uhr . „Ernstes und Heiteres " .
Humoresken , Novellen usw. Karten 0 —12 K, Mit¬
glieder 4 —10 K.

•

Wran - Urania - Kino .

Lilian Harvey , Willy Fritsch , Harry Halm
und "Siegfried Arno , das beste deutsche Star¬
ensemble in „ Ihr dunkler Punkt " . Eine
etwa « heilt " Geschichte . Dazu : Jenny I u g o in
„ Die Flucht vor der Liebe " . Aus der Welt
des fahrenden Volkes . Wran - Urania - Kino .
Heute , 3, halb 8 und 8 Uhr . Morgen , Montag , halb
6 Uhr. Neues Kino - Telephon : 23 . 321 .
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Der fröhliche
grammatisch . Uebungen ,

MPKPf keine Wörterbücher ! Wer

L>. ungeahnt kurzer Zeit

i ^ Slftclmann Söhne . Prag

*>• >**_•

Blechwalswerke Roman , Schindlwald und Neudek ( Böhmen )
Blechwalzwerk Karlahtttte der Berg « u . Hftttenwerke - Gee . ( Schlei . )

■£. *«£

velterc Satiren
von » rigol «

K 11 -

Stldmren der k » HEGNER * au PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

18.
«Ml: oennfttet «: m Ream

Llodllbrater .

Trettag , den 2S . Oktober , 8 Llhr abends findet tm Saale der

Llranta , Prag II. , GmeAagafie , eine

Vtrtinnn 51 « In Ildar Verkaufsstilli des

Konsumvereines SELCHWAREN dir Firma

HEGNER * Cie . , PILSEN

C. T, Petzold & Co . . Wien VI
Oun MndorfenitniBe 18.

Ml eia « er Na all » Urei :
C. I . Petzold d Co. , Prag n

HavUtkovo nim . 8.

Frisdi müssen

Semmeln sein ,
goldbraun und knusperig .
Altes Gebäck verdirbt das

Frühstück und die Laune .

Gleich frisch muß aber

auch der Aufstrich sein .

Merke :

der deutschen Sozialdemokratie statt , in der die Kandidaten Genosse
Dr . < &mil ( Strauß , Mitglied der Landesvertretung , und Aranz

Meyeva , Bankbeamter , sprechen werden .

Wüyßer , tommet , yöret , urteilet !

Herausgeber : Dr . Ludwig Siech .
Thefredakteur : Wilhelm Nceftner .

DerantwortNcher Redakteur ! Dr Em » S » r a u ft. Prag
Druck : Rota A. - D Mr Zeitung , und Buchdruck , Prog
Für den Druck verantwortlich ' Otto H o c t h. Prag
Li« Sttnmalmatten ^ antatnt wurde von der Volt- a. kelearadben
" rewdn m>: C£rla & Re 127 4J1/VIIW ,m U. Mn- 102, üwlll ' oe

nahm die Operette mit stürmischem Beifall auf , der
aber vor allem Frau Sturm galt , in zweiter

Linie dem dirigierenden berühmten Manne , in drit¬
ter Linie erst dem Werke selbst. StrauS fand
übrigens ein dekoriertes Dirigentenpnlt vor «ich
wurde vom Orchester mit einem Tusch begrüßt .

1-

Pergolese - Abend . ( Kleine Bühne , 18. Ok¬
tober . ) Der Gedanke , PergoleseS zwei ent¬
zückende Kammer - Opern , „ Die Magd als
Herrin " und . „ Der getreue Mnsik -
meister " , wieder In den Spielplan der Klei¬
nen Bühne aufznnehmen , ist als ungemein glück¬
lich zu bezeichnen . Wenn überhaupt komische Opern
älteren Stiles das Publikum fesseln und unter¬
halten können , dann sind es diese beiden , von köst¬
licher melodischer Frische , prickelnden Rhythmus und

wirkungsvoller Satire und Parodlstik erfüllten
Werke . Auch die vorzügliche Besetzung , die beide

Opern in ihren männlichen Hauptrollen anfzuweisen
haben , Bandler ^ alS heiratSseindlicher , aber

schließlich doch überlisteter Hagestolz In der einen ,
und Roller als unübertrefflicher Musikmeister
parodistischen Wesens in der anderen , rechtfertigt
ihre Wiederaufführung auch in dieser Spielzeit .
Mesmal haben sich übrigens auch die Neube¬

setzungen der Frauenrollen besser bewährt . Fräu¬
lein Stumpf liegt die Magd als Herrin entschie¬
den besser als jüngst der Chernbin ; wird sie sich die

störende asthmatische Singweise ( allzuhörbareS At -

men ) abgewöhnen , dann wird sie auch rein gesang¬
lich mehr befriedigen und überzeugen . Auch Fräu¬
lein Melau gab die Gesangschülerin des zweiten
Stückes mit glücklicherem Erfolge als die bisher
von ihr interpretierten Rollen . Die musikalische
Leitung der beiden Kammer - Opern Hai nun Kapell¬
meister Max Rudolf übernommen ; wenn er

auch dynamisch nicht so ditkret verfährt wie sein

Borgänger in der Leitung dieser Opern , H. W.

Steinberg , und wenn er auch rhythmisch nicht an

die Genauigkeit und Festigkeit desselben heranreicht ,

so dankte man seiner Wiedergabe dennoch musika¬
lische Sauberkeit und anregende Frische . Hoffentlich
wird nun aber auch daS Publikum das Deine dazu

beitragen , daß dir beiden köstlichen Meister - und

Musteropern im Spielplan der Kleinen Bühne ver¬

bleiben können . — ek.

Spielplan des Neue « Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2H Uhr

Kulturverbands , und Angest. - Borstellg . : „ Grand -

H o t e l " ; 7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm : „ D i e

erste Beste " . Montag Festvorstellung zu Gunsten
der Lungenheilstätte Wran , Gastsp . Aplar , de

Garmo , Reinhart , 7 Uhr : „ Figa roS Hochzei t ".

Dienstag ( 17 —1 ) : „ Romeo und Julia " . Mitt -

tvoch ( 18 —2 ) , 7 Uhr , Gastspiel Emmy Sturni :

Kunst und Msie «.
Die tzrfte , Beste .

Uraufführung einer TtranS - Oprrett « im Prager 1

Reuen Deutschen Theater .

Wenn der Erfolg dem Fleiße entspräche , dann

müßte das Prager Deutsche Theater die führende

Operettenbnyne Mitteleuropas sein : denn in kaum

mehr als 11 Tagen brachte es auf dem Gebiete

der Operette zwei Urausührungen , daneben noch

eine Erstaufführung und wenig früher eine Neu¬

einstudierung heraus . Ein Fleiß und eine Tüchtig¬

keit , die besserer Ziele wert wären . Die d r e i a k -

tige Operette „ Die Erste , Beste " von

OSear Straus , deren Textbuch die bekannten

Operettenlibretto -Lieferanten S ch a n z e r und W e-

I i s ch geschrieben haben und die miter . persönlicher

musikalischer Leitung des Komponisten gestern abend

im Neuen Deutschen Theater zur Urauf¬

führung gelangte , ist kein Treffer ; eher eine

Niete , die sicher auch teuer genug bezahlt wurde .

Textlich repräsentiert sie die operettenmäßige Ver¬

arbeitung eines Romanthemas a la ChourtS - Mah-
ler : Ein vermögender Lord nnd Hagestolz heiratet
die Erste , Beste , die ihm in den Weg läuft , — eS

ist natürlich die hübsche Magd seines Hauses , —

nur um seinen erbgierigen , liebevollen Anverwand¬

ten einen Tort anzutnn . Selbstverständlich verliebt

er sich im Verlaufe der Operette wirklich in seine

Frau , Hindernisse von spitzfindiger , aber wenig

glaubwürdiger Plötzlichkeit treten auf , aber schließ¬

lich nnd endlich wird aus der Ersten , Besten doch

auch die Letzte , Beste . OSear Straus , der be¬

rühmte Komponist der einst weltberühmten „ Wal »

z e r t r a u ni "- Operette , ist in diesem neuesten Werke

ein recht gealterter DtusikuS : seine Erfindung in

melodischer und rhythmischer Hinsicht ist auf ein be¬

scheidenes Maß zirsammengeschrumpst, ja selbst die

handwerksmäßige Kunst der wirksamen Verarbei¬

tung des MusikmaterialeS ist kleiner geworden , waS

am eklantesten ein groß angelegter Walzer im ersten

Akt beweist , der ohne Aufschwung bleibt und müh¬

selig sein Ende findet . Anzuerkennen sind die schön

ausgebauten Ensembles und mit wissender Hand zu -

sammengefaßte » Finales der Operette . Am besten

gelungen sind dem Komponisten die lyrisch -senti -
mentalen Nummen , an denen kein Mangel ist ; hier

schlägt er in überzeugender Weise ost auch den

Singspiel - und BolkSlied - Ton an , den er aber lei¬

der nicht festhält , sondern in die modische banale

Operettenweise münden läßt . Als wirklicher Meister

seiner Kunst zeigte sich Straus nur in der Instru¬
mentation seines neuen Opus ; in ihr ofenbart er

bei weiser Oekouomie mit den Orchesterstimmen
ebenso glänzende Routine wie Stimmungsvermögen .

Die Aufführung der neuen Operette gab

vor allein Frau C m my Sturm reichlich Ge -

legenheit , ihre große Kunst zu zeigen . DaS Geheim¬
nis dieser ist es , daß die Künstlerin ihre Bühnen¬

ausgaben erlebt . Ob in tragischen Momenten , ob in

Liebesszenen , ob in drastisch - komischen Auftritten
und in Szenen lebhaftester Temperamentiäußerung ,
immer und überall überzeugt E m m y Sturm

durch die Wahrheit und Echtheit ihres Spieles und

Ausdruckes . Sie brauchte infolgedessen auch gar nicht

zu singen ; da sie es aber dennoch tut , und daS mit

entzückenden : Vortragscharme , und auch noch dazu

tanzkünstlerisch ihren bezaubernden Reiz entfaltet ,

ist ihr Erfolg ebenso unmittelbar wie vollkommen .

Neben der gefeierten Künstlerin ' behauptete sich vom

eigenen heimischen Ensemble vor allem ihr Partner
Äiveron , der diesmal besonders passioniert sang

. und spielte , dann Herr Schipper als nie ermü¬

dender Spaßmacher und das ihm erfolgreich sekun¬

dierende temperamentsprühende , pikante Frl . C a r -

p e n r i e r. Als Träger kleinerer Rollen sind noch

Frau Longauer und die Herren Wolf und Rei¬

ter besonders zu nenuen . Daß der K o m P o n i st

sein Werk selb st dirigierte , war kaum ein

Gewinn für dieses ; denn Straus ' Stabführung ist

wenig beschwingt , mitunter sogar langweilig , und

seine ungenaue , geizige Zeichengebung für die Sän¬

ger und daS Orchester nicht eben unterstützend ' . R u-

dolf Stadler erledigte die mühevolle Aufgabe
der Spielleitung mit Umsicht , Sorgfalt und tvirk -

kicher Hingabe . Bemerkenswert war bei dieser Ope -

rettenpremiere der Auswand an prächtigen und stil¬

vollen Kostümen , deren Entwürfe Frau Trude

Volkner geliesert hatte . DaS ausverkanfte HaikS

WWWWWWWW Sprachen
sugesstiv ! .

Kein Bokabellernen,keine

„ Die erfte Beste " . Donnerstag ( ltl —3) , 7b -

Uhr : „ Tose a" . Freitag ( 20 —4 ) , 7 Uhr, Gastspiel
Emmy Sturm : „ Die erste Beste " . SamStag
( 21 —1) , ■7J4 Uhr : „ Rivale it ". Sonntag , halb
3 Uhr , Arbeitnehmervorstrllg . : „ K I n o k ö n i g i n " ;
7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm : „ Die erste
Beste " . Montag Gastspiel Fritz Wolff , 7 Uhr :
„ C a r m e n" .

Spielplan der Kleine » Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
„ Prosit , Gipsy ! " ; 7 % Uhr : „ Weekend « m

Odommandlldeaellachaft auf Akflen

( Mündelsleberes Bankinstitut unter Gewähr der Sächsischen Staatsbank und der Städte
Zittau nnd Baulzen )

Zittau ( Sadisen ) Am 1 * 1 ar lad 24

verzinst Einladen ant Einladens diel ms zu

HM

Paradier " . Montag Bankbeamten l : „ Leinen
aus Irland " . Dienstag Bankbeamten II : „ Die
Magd als Herrin " — „ Der getreue
Musikmeister " . Mittwoch : „ W eelend im
Paradier " . Donnerstag Kulturverbandsfreunde :
„ Weekend im Paradies " . Freitag : Premiere
„ Trio " . SamStag : „ Trio " . Sonntag , 3 Uhr :
„ Weekend im Paradies " ; 7K Uhr :
„ Grand - Hotel " . Montag : „ Weekend im
Paradies " .

Größere Beträge bei längerer Belassung nach besonderer Vereinbarung — NUndClSldlCriielt
gernon § 1000 des Btlrtlerl . Gesetzbuches . - PoslsdiedtKonlo Praß Nr . 301 . 200 .

Eröilnuntt von fremden Währungskonten .
Günstige Umwechslung fremder Geldsorten . — Ausführung aller Bankgeschäfte . — Abgabe
hocbverzlnslicher Gold - Pfandbriefe . — Kassastunden Montag bis Freitag 1/2O —1/2I und

1/23 —i/j5 Uhr , Samstag 1/jO —l Uhr .

Eisenwerke - Akfienäesellsdiafi

ROTH AU - NEU DEK
Zentraldirektion Prag II, , Hybarnakä 36 .

Englisch , Französisch ustv .
geläufig meistern möchte ,
erhält gratis und postfrei

WISMMIlllll ) . isfÄtortfiää ®
ß ; Ä ' SSÄ

gern . Sprachmethodik .
München G 52 . Bavaria »

hAAAAAAAj ring 10 . Gefl , Sprache
angeben ! 419
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